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frazQuotentief 2'000 Mal
Rund 2'000 Mal hat Lis-
beth Ulrich auf dem Zivil-
standsamt Leute verheira-
tet. Ende Juli wird sie pen-
sioniert. Im Wochenge-
spräch erzählt sie von den
Veränderungen im Zivil-
standswesen seit der Kan-
tonalisierung – und von
Scheinehen.

Neue Ideen in
alten Hallen
Nach verschiedenen Restruk-
turierungen ist vom einstmals
stolzen SIG-Eisenbahnwagen-
geschäft nicht mehr viel geblie-
ben. Unter der Führung von Al-
stom will man das Unterneh-
men am Standort Neuhausen
nun wieder in eine gute Zu-
kunft führen. Die Geschäftslei-
tung spricht bereits von Wachs-
tum und Ausbau. Investitionen
werden getätigt und neue
Märkte erschlossen.
(Foto: Peter Pfister)

Während die schweizeri-
sche Maturitätsquote in
den vergangenen fünf Jah-
ren leicht angestiegen ist,
ist der Anteil der Schaff-
hauser Schülerinnen  und
Schüler, die die Kantons-
schule abschliessen, mar-
kant zurückgegangen. Ein
Erklärungsversuch.

• Spirituelles statt Spiritu-
osen am «Clean + Free»-
Openair auf der Insel Werd
• «Transamerica»: Felicity
Huffman brilliert in der
Rolle eines  Transsexuellen
• Ostschweizer Hip-Hop
vom Feinsten im TapTab
• Bild- und Textband über
das Steiner Bürgerasyl
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Auf die Socken

Praxedis Kaspar zum
Verein Agglomeration
Schaffhausen
(siehe Seite 9)

Wäre nur das Wort nicht so
schwer: Agglomeration. Agglo-
merationsverein. Agglomerati-
onspolitik. Agglomerationspla-
nung. Agglomerationsvereinsprä-
sident. Agglomerationsvereins-
vorstand. Agglomerationsver-
einsvorstandssitzung. Agglome-
rationsvereinsvorstandsidee. Ag-
glo. Herrje. Es klingt so schwer
und liebeleer. Nach Tennis am
Samstag und abends grillieren.
Nach Einfamilienhaus mit Buchs-
baumrabatten, akkurat und pfle-
geleicht und kotzlangweilig.
Nach Übertopf aus Schwarz-
blech, links und rechts neben der
ebenerdigen Gartentür, die halb
offen steht, ein Plastikschüfeli im
Quadratmetersand, ein Kind wie
zChina. Dafür Zweitwagen mit
Reserveradpräsentation, und
Mutti fährt einkaufen und gleich
noch mit dem Hund. Agglomera-
tion tönt so schwer und so gähn
und so zersiedelt und zweitver-
dienermässig und so nach Ben-
zinverbrauch und Gummiabrieb
und Feinstaub. Es tönt ausser-
dem, als hätten wir das Margina-
lisiertentum internalisiert, als
liessen wir unter dem Sitzungs-

tisch noch immer ein Stück be-
haartes Bein sehen und bohrten
uns im Ohr, während die vom
Zentrum in ihren schlanken
Massanzügen schlanke Sachen
über blanke Tischplatten schie-
ben – und wir studierten derweil
die Traktandenliste.

Dabei doch eben gerade nicht.
Auch wir haben lange dunkle So-
cken und polierte Tische und dis-
krete Vorhaben und halbdunkle
Lobbys. Wir haben längst alles
begriffen: Wir sind eine Region
mit Schönheiten, Qualitäten und
Potenzialen und klugen Köpfen
wie sonst was. Wir müssen auf-
passen, dass am Ende nicht alle
hierherkommen aus ihren zersie-
delten Stinkbuden – wenn wir bis
dann nicht selber eine sind, aber
dafür haben wir ja jetzt den Ver-
ein. Die Idee, dass wir uns mit
den Nachbarn zusammenrotten
müssen, richtig gescheit zusam-
menrotten, wie Bienen an einen
Haufen kleben und sagen, jetzt
machen wir was, jetzt summen
wir laut und verschaffen uns Ge-
hör, jetzt soll man auch an-
dernorts merken, dass es uns
gibt, die ist nicht ganz neu, aber
dringend. Es sind nicht lauter Zu-
ckerbonbons in diesen Waben –
Benken, Fluglärm, Autobah-
nen –, aber wir können ja mit der
Kultur beginnen und mit dem
Randen, das sind schöne, friedli-
che Übungsfelder, und das ist

überhaupt nicht spöttisch ge-
meint. Wenn uns eines überhaupt
retten kann hier draussen, dann
ist es das Grenzüberschreitende
in den Köpfen. Und wir blicken
gespannt auf die Führenden un-
ter ihnen. Und auch das ist weder
spöttisch noch zynisch gemeint,
wenn wir sagen, wir seien ge-
spannt, klappt es doch manchmal
gar nicht hübsch mit dem Grenz-
überschreitenden von Schreib-
tisch zu Schreibtisch und von
Stadthaus zu Mühlental oder Be-
ckenstube. Aber vielleicht geht es
besser, wenn andere, ein bisschen
fremdere dabei sind, mal sehen.
Das ist doch oft so, dass dann
plötzlich grössere Horizonte
sichtbar werden und dringendere
Notwendigkeiten und dass man
sich um derentwillen und um der
Wahrung des Gesichtes am Ende
zusammenrauft.

Und jetzt der Name. Ein Brü-
derverein kann es nicht sein,
Nachbarschaftshilfe auch nicht,
Schwesternhaus beileibe nicht,
Regio ist schön, aber besetzt.
Und bloss kein neues sh irgend-
was. Also gut, dann eben Agglo,
aber auf langen, dünnen, fri-
schen, dunklen Socken, eine Spur
dunkler als der Anzug. Und mit
vielen schönen Frauenschuhen.
Frech und farbig. Im Vorstand
sind zwölf Männer- und zwei
Frauenschuhe. Wenn das bloss gut
geht!
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Maturaquote in Schaffhausen

Kein Maturitätsboom in Schaffhausen
Vor kurzem wurde im Kan-

tonsrat die Frage nach der im

schweizerischen Vergleich tie-

fen Quote der Sekundarschul-

übertritte behandelt. Nun

zeigt sich: Auch auf der Matu-

ritätsstufe ist der Kanton

Schaffhausen im statistischen

Vergleich weit zurückgefallen.

Auf der Suche nach Erklärun-

gen.

sich der Anteil an der 19-jähri-
gen Bevölkerung in der Kan-
tonsschule sonst stets in der
Nähe des schweizerischen Mit-
tels, ging diese Quote zwischen
2002 und 2004 markant zurück.
Inzwischen verzeichnen nur
noch drei Kantone (Appenzell
Innerrhoden, St. Gallen und
Nidwalden) einen geringeren
Zug zur gymnasialen Ausbil-
dung. Bei den Spitzenreitern
Genf und Tessin besucht gar ein
doppelt so hoher Anteil der Jun-
gen die Gymnasien.

Eine Anfrage beim Erziehungs-
departement bringt keine Ant-
wort darauf, weshalb der Kanton
in diesem Bildungssektor innert
kürzester Zeit ans Tabellenende
gerutscht ist. Dass dies allenfalls
eine direkte Folge des ebenfalls
sinkenden Anteils der Sekundar-
schulübertritte ist, stellt De-
partementssekretär Raphaël
Rohner in Abrede. Und schon gar
nicht seien finanzielle Ein-
schränkungen durch den Kanton
die Ursache. Gegen die sinkende
Sekundarschul-Quote habe das
Departement inzwischen Mass-
nahmen ergriffen. Die tiefe Ma-
turitätsquote scheint indes noch
gar nicht erkannt.

KEIN POLITISCHER EINFLUSS

Auch Kantonsschulrektor Urs
Saxer vermag das Phänomen
nicht zu erklären. Die Ursache
der sinkenden Quote sei
jedenfalls nicht bei schärferen
Selektionskriterien zu suchen:
«Die Aufnahmeprüfungen sind
in der Vergangenheit nicht
schwerer geworden, neue Hür-
den wurden nicht aufgebaut.»
Eine Beeinflussung durch die
politische Ebene – beispielswei-
se über die Budgets – gebe es

ebenfalls nicht, bestätigt er den
Departementssekretär. Wich-
tigstes Kriterium sei nach wie
vor die Eignung für die weiter-
führenden Schulen und Univer-
sitäten. «Aufgrund der Erfolgs-
quoten und Rückmeldungen un-
serer Maturanden sehen wir
zurzeit keinen Anlass, unsere
Selektion zu ändern», ist der
Kantirektor überzeugt.

URSACHENFORSCHUNG

Saxer will sich im Verlauf der
Sommerferien einmal auf der
Suche nach Gründen für die ne-
gative Statistik machen. Eine
seiner Hypothesen ist, dass
allenfalls die demografische Zu-
sammensetzung dieser Genera-
tion im Kanton Anlass zum tie-
fen Anteil der Kantischüler gab.
Einfluss hätten möglicherweise
auch die ausserkantonalen Ma-
turanden.

Darüber, ob die geringere
Zahl der Schaffhauser Matu-
randinnen und Maturanden eine
umso höhere Erfolgsquote an
den Universitäten erzielt, kann
bis heute noch keine Aussage ge-
macht werden. Eine Vergleichs-
studie soll im kommenden Jahr
diese Frage beantworten.

Schaffhauser Maturan-
den mögen zwar weniger
zahlreich sein als in
anderen Kantonen,
ihre Leistungen können
sich jedoch durchaus
sehen lassen. Luzius
Zumstein von der 4na
wurde beispielsweise
für seine Maturaarbeit
mit dem «Climate-
Talent-Award 2006»
ausgezeichnet.
(Foto: Peter Pfister)

PETER HUNZIKER

Das Bundesamt für Statistik hat
es diese Woche publik gemacht:
Das Interesse an der Maturitäts-
ausbildung ist in der Schweiz
stark angestiegen. Seit dem Jahr
2000 stieg die Zahl der Matu-
randinnen und Maturanden um
26 Prozent. Auch wenn dieser
Boom vor allem auf das steigen-
de Interesse an der Berufsmatur
zurückzuführen ist, wuchs die
Zahl der gymnasialen Maturan-
den innert fünf Jahren immer-
hin um neun Prozent. Ein Blick
auf die regionale Entwicklung
zeigt indes, dass sich im Kanton
Schaffhausen im gleichen Zeit-
raum eine gegenläufige Ent-
wicklung abzeichnet. Die Matu-
ritätsquote fiel von 20 Prozent
im Jahr 2000 auf magere 13,8
Prozent im Jahr 2004. Bewegte

Der Anteil der 19-Jährigen, der in Schaffhausen die Kantonsschule
besucht(Balken), entfernt sich in den letzten Jahren immer weiter
vom schweizerischen Mittelwert. (Quelle: Bundesamt für Statistik)
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«Wir registrieren die Bevölkerungsstatistik»
az Lisbeth Ulrich, sicher nehmen
Sie und Ihre Mitarbeiterinnen
nicht nur Trauungen vor. Was
muss man sich unter dem Begriff
«Zivilstandswesen» eigentlich
vorstellen?
Lisbeth Ulrich Das Zivilstandswe-
sen beinhaltet das Fortschreiben
der Bevölkerungsstatistik. Wir
beurkunden die verschiedenen
Zivilstände, die möglich sind.
Man wird geboren, man heiratet,
es gibt eine Scheidung, man än-
dert den Namen, man stirbt – das
sind Beurkundungen, die auf
dem Zivilstandsamt festgehalten
werden. Neu ist dieses Zivil-
standswesen nicht mehr ein Hei-
matortgebilde, sondern das Zi-
vilstandswesen ist ein eidgenös-
sisches Register, an dem alle Zi-
vilstandsämter online ange-
schlossen sind. Wenn ich heute
jemanden verheirate, kann man
in Bern innert fünf Minuten die-
se Person als verheiratet abrufen.
Es gibt keine Papierregister mit
diesen dicken Büchern mehr,
sondern es ist ein elektronisches
Register. Die Registrierungen

finden nicht mehr am Heimatort,
sondern am Ereignisort statt.
Dort, wo jemand auf die Welt
kommt oder jemand stirbt, wird
das registriert. Daher braucht es
die Heimatgemeinden praktisch
nicht mehr, sehr zum Leidwesen
von älteren Geschichtenschrei-
bern nicht nur auf dem Land.
Aber das Zivilstandswesen ist
viel effizienter geworden, und
dadurch werden am Ende etliche
Millionen von Franken einge-
spart.

Das Zivilstandswesen wurde
kantonalisiert, die Gemeinden
haben ihre Zivilstandstätigkei-
ten aufgeben müssen. Sie haben
das Restrukturierungssprojekt
mit dem Kanton zusammen ge-
leitet. Funktioniert die Kantona-
lisierung dieser Dienste?
Ja, das kann ich bestätigen. Die
Gemeinden haben verlangt, dass
wir in den Landgemeinden die
Leute verheiraten. Das tun wir
immer, mit den üblichen Ein-
schränkungen. Schaffhausen ist
ein extrem gutes Beispiel dafür,

dass die Restrukturierung Sinn
gemacht hat. Die meisten Kinder
werden in der Stadt im Spital ge-
boren, die wurden schon immer
bei uns registriert. Zwei Drittel
der Todesfälle entfallen auf die
Stadt, bedingt durch die Spitäler
und Heime, und wir haben
immer schon mehr Eheschlies-
sungen in der Stadt gehabt, ein-
fach von der Bevölkerungsstruk-
tur her. Seit der Kantonalisie-
rung müssen wir den Leuten nur
erklären, dass sie für das Vorbe-
ratungsgespräch in die Stadt
kommen müssen, denn heiraten
können sie auch auf dem Land.

Was bedeutete diese Restruktu-
rierung für die kommunalen Zi-
vilstandsbeamtinnen und -be-
amten?
Die Gemeinden haben vor allem
die Trauungen verloren und das
Führen der Familienregister. Frü-

her ist ein Neunkircher Bürger in
Zürich verstorben, und das Zivil-
standsamt Zürich sandte diese
Nachricht nach Neunkirch, wo
der dortige Zivilstandsbeamte
im dicken Buch beim Namen des
Verstorbenen das Todesdatum
eintrug. Das gibt es heute nicht
mehr. Das Führen der Register
der Bürgerinnen und Bürger war
die Hauptarbeit der Zivilstands-
beamten in den Landgemeinden,
und das findet heute nicht mehr
statt. Diese Registerbücher wer-
den nun in der ganzen Schweiz
sukzessive elektronisch erfasst.
Seit zwei Jahren wurden mehr
als drei Millionen Leute erfasst,
und in etwa acht Jahren werden
es über zehn Millionen Leute
sein. Dann ist wahrscheinlich die
aktive Bevölkerung registriert.
Heute erfährt es Neunkirch nicht
mehr, wenn ihr Bürger in Zürich
stirbt. Das sei eine Verarmung
des Bürgerwesens, sagen die Kri-
tiker der Restrukturierung. So
ganz Unrecht haben sie damit
nicht. Wir stellen auch bei uns
fest, dass das Zivilstandswesen

«Wir haben sehr
viele  Scheinehen»

Seit 32 Jahren arbeitet
Lisbeth Ulrich beim
Zivilstandsamt
Schaffhausen, dessen
Leitung sie seit 1990
innehat. (Foto:
Peter Pfister)
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Lisbeth Ulrich
In diesem Jahr wurde
sie 60 Jahre alt, und
Ende Juli lässt sie sich
frühzeitig pensionie-
ren. Während 32 Jah-
ren arbeitete Lisbeth
Ulrich beim städti-
schen Zivilstandsamt,
seit 1990 als dessen
Leiterin. Zuerst noch
mit der Einwohner-
kontrolle zusammen,
die fiel allerdings nach
der Restrukturierung,
nachdem das Zivil-
standswesen kantona-
lisiert wurde, weg. Als
Standesbeamtin voll-
zog Lisbeth Ulrich in
rund 20 Jahren etwa
2‘000 Trauungen. Seit
der Kantonalisierung
arbeiten nun mit Lis-
beth Ulrich sechs
Standesbeamtinnen
und -beamte, die Trau-
ungen durchführen.

Aufgewachsen ist
Lisbeth Ulrich in Lich-
tensteig im Toggen-
burg, wo sie auch die
Schulen absolvierte.
Sie wuchs in einem
Kleingewerbehaushalt
auf und machte ihre
kaufmännische Ausbil-
dung in Fribourg.
Nach verschiedenen
Arbeitsstellen lernte
sie ihren Mann ken-
nen, einen Schaffhau-
ser – und so verschlug
es die Toggenburgerin
in den Kanton Schaff-
hausen.

Lisbeth Ulrich ist
Mitglied der SP Löh-
ningen. Kürzlich hätte
sie in den Kantonsrat
nachrücken können,
lehnte aber ab. «Seit
ich weiss, dass ich
mich früher pensionie-
ren lasse, würde dieses
politische Amt meine
neue Freiheit zu sehr
einschränken», erklärt
sie. Aber bei der Basis-
arbeit im Bezirk Klett-
gau mache sie dann
schon mit, betont sie.
(ha.)

«technischer» geworden ist und
sich mehr auf Einzelpersonen kon-
zentriert. In den alten Registerbü-
chern sah man ziemlich schnell die
Geschichte eines Menschen und
seiner Familie.

Wie oft haben die Bürgerinnen und
Bürger mit dem Zivilstandsamt zu
tun?
Bei der Geburt werden sie am Ge-
burtsort registriert, damit haben
sie oder ihre Eltern ja noch nichts
zu tun. Die Bürgerinnen und Bür-
ger müssen an ihrem Heimatort
den Heimatschein bestellen, der
über ihre Identität Auskunft gibt,
den brauchen sie zur Wohnsitznah-
me. Das nächste Mal brauchen sie
das Zivilstandsamt bei ihrer Hei-
rat. Es gibt Leute, die nachher nie
mehr etwas mit diesem Amt zu tun
haben. Ihr Tod wird noch regist-
riert, aber damit haben sie persön-
lich auch nichts mehr zu tun.

Vor zwei, drei Jahren sagten Sie an
der Jahresversammlung der
Schaffhauser Zivilstandsbeamtin-
nen und -beamten, dass zuneh-
mend Scheinehen geschlossen wür-
den, gegen die Sie und Ihre Kolle-
ginnen eigentlich machtlos seien.
Existiert dieses Problem heute
noch?
Das ist ein Hauptproblem des
Frustpotenzials, das in diesem Be-
ruf steckt. Wir haben sehr viele
Scheinehen, vor allem aus dem
Rotlichtmilieu, das seine Bewilli-
gungen für den Aufenthalt zum Teil
über die Scheinehe holt. Erschlei-
chen eines Aufenthalts, das ist eine
unfaire Sache, gegen die wir bis
heute kein Mittel haben.

Merken Sie es bei einem Vorge-
spräch?
Wir merken es relativ schnell. Sol-
che «Paare» wissen nur wenig oder
gar nichts voneinander. Und wenn
zwei Leute rein sprachlich nicht
miteinander reden, weil sie
einander nicht verstehen können,
gibt es nicht mehr viel zu merken.
Oft sind auch Drittpersonen im
Spiel, die sich erst informieren wol-
len. Dann werden wir hellhörig.
Hin und wieder sprechen wir sol-
che Paare an, vor allem die Frauen.
Aber das nützt nicht viel.

Der Regierungsrat hat als Ihre
Nachfolgerin eine Zivilstandsbe-
amtin aus Kloten gewählt. Wäre es

nicht von Vorteil, wenn jemand an
Ihrer Stelle die Schaffhauser Ver-
hältnisse kennen würde?
Wir haben das so vorbereitet. Vor
zwei Jahren teilte ich mit, dass ich
meine Stelle auf ein 50-Prozent-
Pensum zurückfahren werde. Das
hätte ich nicht als Leiterin machen
können, sondern als Stellvertrete-
rin. So hätte meine heutige Stell-
vertreterin mit ihrem Pensum die
Leitung übernehmen können. Zu
dieser Rochade ist es nicht gekom-
men. Ich finde es schade, dass man
diese Vorarbeit und die Kenntnisse
der regionalen und strukturellen
Eigenheiten, die der Kanton
Schaffhausen nun einmal hat, nicht
berücksichtigt hat. Aus Erfahrung
weiss ich, dass es bei unserer Klein-

räumigkeit ein Riesenvorteil ist,
wenn man Leute und kommunale
Verhältnisse kennt. Mit der fachli-
chen Kompetenz der neuen Leite-
rin hat meine Kritik im Übrigen in
keiner Weise zu tun. Sie wird ihren
Job sicher erfüllen und sich im
Laufe der Zeit mit Schaffhausen
vertraut machen.

Trauungen an Tagen wie dem
8.8.88, 9.9.99, 6.6.06 oder auch
7.7.07 sind auch in Schaffhausen
ein Renner. Warum fahren die
Menschen auf solche Zahlenkom-
binationen ab, wenn es um ihre
Trauung geht?
Sehr viele Menschen leben vor der
Ehe schon lange zusammen, sodass

eine Heirat nicht mehr eine so
grosse Initialzündung für eine Ge-
meinsamkeit ist. Irgendwann ist es
eine logische Folge von dem, was
sie schon gelebt haben. Dass sie
sich heute andere Daten suchen als
früher den Wonnemonat Mai, hat
damit zu tun. Man sucht sich ein
flippiges Datum. Wir leben heute
zudem in einer Event-Gesellschaft,
das sieht man ja zurzeit an der
Fussball-WM. Das haben wir am
diesjährigen 6. Juni erlebt. Es hatte
bei jeder Trauung unzählige Leute
drinnen und draussen, und jede
einzelne Gruppe machte aus der
zivilen Trauung eine Art Party. So
leben heute halt viele Leute, und
wir als Zivilstandsbeamtinnen ha-
ben damit keine Mühe, sondern
sehr oft auch unseren Spass.

Sie sind erst 60 Jahre alt und lassen
sich schon pensionieren. Können
Sie uns Ihre Pläne verraten?
Ich arbeitete in der Genossen-
schaft Storchen «Wohnen im Al-
ter» in Löhningen ziemlich enga-
giert mit. In diesem Projekt sind
Alterswohnungen mit einem ange-
gliederten Café geplant. Beim
Bund werde ich mich in der Weiter-
bildung im Zivilstandswesen aktiv
betätigen. Die neuen Strukturen in
der Vorbereitung für das Erlangen
des eidgenössischen Fähigkeitsaus-
weises werden in diesen Tagen fest-
gelegt. Ich hatte zudem immer gute
Feedbacks bei den Trauungen, vor
allem auch von jenen Personen, die
als Gäste dabei waren. Ich interes-
siere mich daher für die konfessi-
onslose, nicht religiöse Ritualbe-
gleitung im Sterbefall und werde
mich in diese Richtung informieren
und in das Thema vertiefen.

Lisbeth Ulrich bespricht mit Mitarbeiterin Linda Klein den Fall einer
möglichen Scheinehe.       (Foto: Peter Pfister)

«Heute macht man
aus der zivilen
Trauung eine Party»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 27. Juni 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.00; Peperoni
grün kg 7.–; Tomatenzweig kg 6.–; Tomaten gew.,
kg 5.–; Fleischtomaten kg 5.50; Cherrytomaten
gew., kg 10.–; Zucchetti kg 6.–; Salatgurken, Stück
2.–; Blattgemüse: Fenchel kg 5.–; Krautstiele kg
6.–; Stangensellerie kg 2.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 5.–; Broccoli kg 6.–; Kohlrabi Stück
1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg
4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 6.–; Zwiebeln
gelb, kg 3.–. Wurzelgemüse: Karotten kg 3.–;
Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Kopfsalat
grün, Stück 1.50; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot,
kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola kg 20.–. Andere
Produkte: Spinat kg 5.–; Mischsalat (250-g-Pack)
kg 20.–. Kernobst: Äpfel Braeburn kg 4.–; Gala I
kg 3.80;  Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold I
kg 3.50; Äpfel übrige I Inland kg 3.80; Birnen
Übrige I Ausland, kg 3.80. Steinobst: Kirschen kg
12.–. Beeren: Erdbeeren kg 9.60; Himbeeren kg
24.–; Johannisbeeren, rot kg 12.–. Kartoffeln:
Agata kg 2.60.

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 1. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann, jeden Samstag bis 30.
September)

19.15 St. Johann: Soirée im St.
Johann: «Über Gott - und die
Welt» - Texte von Peter Ustinov
und Musik von Frank Martin, Oli-
ver Messiaen und W.A. Mozart;
Roland Müller (Querflöte) und
Peter Leu (Orgel); Pfr. A. Heieck,
(Lesungen)

Gottesdienste

Sonntag, 2. Juli

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Martin Baum-
gartner. Predigt zur Apostelge-
schichte 8, 26-39: Einer sucht
Sinn und Orientierung. Kirchen-
kaffee. Chinderhüeti. Infolge
Glockensanierung kein Geläute

09.30 Zwinglikirche:  Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Kirche St. Johann. «Grenzen
überwinden wie Rut» (Rut
1,16+17), Pfr. A. Heieck. Apéro,
Chinderhüeti

11.05 Münster: Familiengottesdienst
am Rhein in der Laag beim Bau-
erngut Aeschlimann unterhalb
vom Restaurant «Waldheim» mit
Taufen. Thema: «Gott im Spiel»,
mit Pfr. Eichrodt und einer Elfer-
Mannschaft von 5.-Klässlern.
Anschliessend Picknick: Ess-
waren bitte selber mitbringen,
Grill und Getränke sind vorhan-
den. Bei schlechtem Wetter im
Münster (Tel. 1600-1-1 am Sonn-
tag ab 08.30 Uhr)

19.30 Zwinglikirche: Stille am
Sonntagabend mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller. Singen und an-
geleitete Stille (Meditation)

Kollekten: Schweiz. Ökumenisches
Friedensprogramm

11.05 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst am Rhein

Wochenveranstaltungen

Montag, 3. Juli

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfarrer Peter
Steiger

Dienstag, 4. Juli

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 Münster: Frauenkreis im
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 5. Juli

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 6. Juli

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 7. Juli

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

22.00 Münster: Spirituelle Nacht-
führung im Münster, Pfr. Matthias
Eichrodt

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. Juli

10.30 Aufnahme der Dritt-Klass-Unti-
SchülerInnen in die Abendmahls-
gemeinschaft, mit Pfarrer Peter
Vogelsanger; anschliessend
Apéro

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 1. Juli

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. Juli

10.00 Familiengottesdienst mit Taufe,
Pfarrerin Bettina Krause, Peter
Geugis, Orgel

Kollekte: Schweiz. Ökum. Friedens-
programm SÖF

Dienstag, 4. Juli

07.45 Besinnung am Morgen in der
Kirche

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 6. Juli

ab 12.15 Mittagstisch,
HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 2. Juli

09.30 Gottesdienst mit Maj. Allenbach

Jugendgottesdienste

Sonntag, 2. Juli

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8.-Klässler

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche le 2 juillet

10.15 Chapelle du Münster: Culte
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SBK-Regionalgruppe mit neuer Leiterin und engagierter Vorstandsgruppe

«Pflege sichtbar machen» und weniger still sein
Cornelia Schilling ist die neue

Leiterin der Regionalgruppe

Schaffhausen des Schweizeri-

schen Berufsverbandes der

Krankenschwestern und Kran-

kenpfleger, Nicole Wyss und

Salman Naqvi stehen ihr als

engagierte Vorstandsmitglie-

der mit weiteren aktiven Kol-

leginnen zur Seite. Ihr neues

Motto heisst «Pflege sichtbar

machen».

es rund 26‘000 Mitglieder –,
weil sie es für wichtig halten,
dass die Pflegenden ihre Anlie-
gen innerhalb und ausserhalb
ihrer Institution formulieren,
sich um Weiterbildung, Rechts-
schutz und Laufbahnberatung
kümmern. Selbstverständlich
gibt es weitere Berufsorganisati-
onen wie beispielsweise den ge-
werkschaftlich ausgerichteten
VPOD. Dennoch ist die grosse
Mehrheit aller Pflegenden noch
immer nicht in einem Berufsver-
band organisiert, ein Umstand,
den sich die drei nicht so ganz
erklären können, ist doch der
Jahresbeitrag nicht übermässig
hoch, die Anliegen jedoch wer-
den stetig drängender.

OHNE GEHTS NICHT

Während also ärztliche Arbeit
und Honorierung in der aktuel-
len Gesundheitsdiskussion eine
Menge Diskussionsstoff herge-
ben, wird Pflege noch immer
kaum als eigenständige Fachdis-
ziplin öffentlich wahrgenom-
men. Pflege, man muss es so for-
mulieren, fällt dann auf, wenn
sie fehlt. Ohne Pflege wird der
kranke Mensch innert kürzester
Zeit infektiös, er liegt sich wund,
fängt an zu stinken, er verdurs-

tet, verhungert, seine Wunde ei-
tert – kurz, er stirbt. Pflege –
zumal wenn es um Operationen
oder um den Sterbeprozess geht
– ist Begleitung eines krisenhaf-
ten, angstgeprägten Prozesses,
und zwar aus nächster Nähe am
Krankenbett, Tag und Nacht, im
Gespräch mit den Betroffenen
und deren Angehörigen.

Pflege und deren Auswirkun-
gen kann beschrieben und ge-
messen werden, es gibt Quali-
tätskontrolle und Messsysteme.
Auf der ganzen Welt, das hat der
Schaffhauser Pflegewissenschaf-
ter Dieter Baumberger errech-
net, sind über vier Millionen
ausgebildete Pflegende tätig,
trotzdem seien die Auswirkun-
gen der Pflegetätigkeit praktisch
unsichtbar und würden zurzeit
noch kaum gemessen. Niemand
wisse, was das Pflegepersonal
genau mache. Niemand errech-
ne, welchen Beitrag die Pflege-
handlungen zur Versorgungs-
qualität leisteten. Es werde
nirgends klar dargelegt, ob die
Pflegehandlungen einen Einfluss
hätten auf die Vorbeugung von
Krankheiten, auf die Verringe-
rung von Komplikationen oder
ganz allgemein auf das Wohlbe-
finden der Bevölkerung. Es wer-
de in Institutionen auch kaum

diskutiert, ob die jeweils geeig-
neten Pflegemassnahmen ge-
wählt würden und ob die diesbe-
züglichen Kosten gerechtfertigt
seien.

JETZT ABER LOS

Die drei Fachpersonen sind es
gewohnt, nach Pflegediagnosen
zu arbeiten, zusammen mit ih-
ren jeweiligen Teams eine Pfle-
geplanung zu erstellen, eine
Qualitätskontrolle ist institutio-
nalisiert. Alle drei sind sie über-
zeugt, gute, professionelle Ar-
beit zu leisten, aber sie spüren
auch, wie der Spardruck grösser
wird, der Raum für Gespräche
mit den Patienten enger. Dabei
ist emotionale Betreuung
mindestens so wichtig wie Sau-
berkeit und der Kampf gegen
Keime. Die Angst lässt sich nicht
mit dem Waschlappen wegwa-
schen. Deshalb wollen sie nicht
länger still im Schatten stehen,
sondern das Jahresmotto ihres
Verbandes ernst nehmen: Pflege
sichtbar machen. Auf Raum und
Zeit für Betreuung bestehen.
Die Arbeit dokumentieren. Sich
untereinander austauschen. Sta-
tistiken erstellen. Kongresse be-
suchen. Dann und wann in der
Zeitung sein. Weniger still sein.

PRAXEDIS KASPAR

Wir kennen sie als zurückhal-
tend, gewissenhaft und tüchtig.
Das sind sie auch, aber nicht nur.
Die Pflegenden, Frauen meist,
öfter mal auch Männer, organi-
siert zum Beispiel im Schweize-
rischen Berufsverband der Pfle-
genden SBK mit regionalen Un-
tergruppen wie in Schaffhausen,
haben das Image der geduldig
Dienenden, im Schatten der
Ärztinnen und Ärzte stehend,
im Pulk der Krankenhausvisite
bescheiden den wehenden
Weisskitteln folgend, Patienten-
unterlagen hinter ihnen her tra-
gend, jawohl, Herr Doktor, und
am Ende, wenns hoch kommt,
heiratet eine von ihnen den Sta-
tionsarzt. Der Klischees sind
viele, Schwester Stefanie und
ihre blonden Kolleginnen glei-
ten über den Bildschirm und
durch den Arztroman auf dem
Nachttisch. Was sie an Bildern
transportieren, hat mit der har-
ten Wirklichkeit der Pflegefach-
personen im heutigen Gesund-
heitssystem wenig zu tun.

Cornelia Schilling arbeitet im
Kantonsspital als Pflegefachfrau
Geriatrie Rehabilitation,  Nicole
Wyss ist im Kantonsspital im
Akutbereich tätig, Salman
Naqvi ist Pflegefachmann im
Psychiatriezentrum Breitenau.
Alle drei Fachleute organisieren
sich mit rund 220 weiteren
Schaffhauser Pflegenden im
SBK – gesamtschweizerisch sind

Sie wollen ihre
Arbeit aus dem
Schatten holen:

(von links)
Nicole Wyss,

Cornelia
Schilling und

Salman Naqvi.
(Foto: Peter

Pfister)



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
22. Juni 2006 beschlossen:

1. Genehmigung der Polizeiverordnung der Gemeinde
Thayngen

2. Genehmigung der Verordnung über das Dauer-
parkieren auf öffentlichem Grund der Einwohner-
gemeinde Thayngen

3. Genehmigung der überarbeiteten Feuerwehr-
ordnung der Gemeinde Thayngen

Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 18 lit d)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
19.Juli 2006 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:   Gabriel Moser
Der stv. Aktuar: Nikolaus Bättig

Amtliche Publikationen

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass des Schmid Willi,
geb. 6. 5. 1926, wohnhaft gewesen in Gächlingen, Chilch-
gasse 125, verstorben am 2. Juni 2005, gelangt folgende
Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Gächlingen, Nr. 296, Fläche 246 m2,
Wohnhaus und Oekonomiegebäude, Chilchgasse 125

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 84‘000.00

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 14.30 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006,
15.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom  12. Juli  2006
bis 21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur Ein-
sichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung un-
mittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die
Steigerungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck
(kein Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
In den Konkursverfahren über den/die Storrer Christina, geb.
14.10.1966, von Siblingen, wohnhaft: Brodlaubegasse 3,
8260 Stein am Rhein und Storrer Christoph, geb. 2.3.1961,
von Siblingen, wohnhaft: Brodlaubegasse 3, 8260 Stein am
Rhein, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen Ver-
steigerung:

Im Grundbuch Gächlingen, Nr. 1161, Stockwerkeinheit,
152/1000 an Grundstück Nr. 164 mit Sonderrecht an der
Wohnung auf der Südwestseite im Erdgeschoss sowie
Kellerabteil im Kellergeschoss des Gebäudes Nr. 83

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 160‘000.–

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006, 14.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 12. Juli 2006 bis
21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar
vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungs-
summe Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf eine Bank mit
Sitz in der Schweiz an die Order des Konkursamts Schaff-
hausen ausgestellten Bankcheck (kein Privatcheck) zu be-
zahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als Mit-
glied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer juristi-
schen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG)
sowie auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstü-
cken durch Personen im Ausland (BewV) aufmerksam ge-
macht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN
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Schaffhausen hat zusammen mit seinen Nachbarn einen Agglomerationsverein gegründet

Es soll mehr sein als ein Lippenbekenntnis
Jetzt werden Nägel mit Köp-

fen gemacht: Am letzten Don-

nerstag haben die Kantone

Schaffhausen und Thurgau,

die Landkreise Konstanz,

Schwarzwald-Baar-Kreis und

Waldshut, der Regionalver-

band Hochrhein -Bodensee

und 42 Gemeinden aus den

Kantonen Schaffhausen, Zü-

rich und Thurgau den Agglo-

merationsverein Schaffhau-

sen gegründet. Das klingt un-

spektakulär. Ist es aber nicht.

Zumindest nicht ganz.

meindepräsident  Werner Künz-
le (Feuerthalen), Gemeindeprä-
sident Stephan Rawyler (Neu-
hausen am Rheinfall), Stadträtin
Veronika Heller, (Schaffhau-
sen), und Stadtpräsident Franz
Hostettmann (Stein am Rhein).
Die Geschäfte werden von der
Staatskanzlei Schaffhausen in
Zusammenarbeit mit dem Bau-
departement geführt.

DAS BÜNDEL

Anlass für die Gründung des
Vereins, die übrigens in jahre-
langer Arbeit vorbereitet wor-
den ist, war die wachsende
Überzeugung, dass Agglomera-
tionen sich auf lange Frist nur
dann behaupten können, wenn
sie ihre Interessen bündeln und,
nicht zuletzt gegenüber dem
Bund als Geldgeber, gemeinsam
formulieren. Immer deutlicher
wird auch die Erfahrung, dass
die Menschen in ihrem Alltag
sich nicht an Gemeindegrenzen,
noch an Kantonsgrenzen, immer
weniger auch an Landesgrenzen

halten wollen –Êund auch kön-
nen. Pendlerströme bewegen
sich längst nicht nur interkanto-
nal, sondern auch international.
Und sie ziehen eben solche Ver-
kehrsströme nach sich, sie prä-
gen die Siedlungsstruktur und
das gesamte Alltagsverhalten
der Menschen, was wiederum
die Infrastruktur der Kommu-
nen beeinflusst. E viceversa ...
Planer müssen nicht nur mit-
sondern vor allem vorausden-
ken. Und das soll ab sofort ge-
meinsam und grenzüberschrei-
tend im Agglomerationsverein
stattfinden. Geeignete Projekte
werden dem Bund vorgelegt
und zur Mitfinanzierung unter-
breitet. Die Arbeitsgruppe Ver-
kehr und Siedlung wird ein Ag-
glomerationsprogramm vorbe-
reiten, welche die Verkehrs- und
Siedlungspolitik der Agglome-
ration Schaffhausen formulieren
wird. Parallel dazu wird die Ar-
beitsgruppe Kultur und Freizeit
den Informationsfluss über die
Landes- und Kantonsgrenzen
hinaus in Bewegung bringen

und sich den drei Themenberei-
chen Kultur, Freizeit und Touris-
mus widmen – damit soll das
Fundament für gemeinsame
Projekte gelegt werden. Die Ar-
beiten des Vereins werden mit
jährlich 130‘000 Franken ali-
mentiert, die aus den Mitglie-
derbeiträgen zusammenkom-
men: Vollmitglieder steuern ei-
nen Grundbeitrag von 500 Fran-
ken bei sowie einen Zusatzbei-
trag von 50 Rappen pro Einwoh-
ner; die assoziierten Mitglieder
bezahlen 200 Franken respekti-
ve 130 Euro pro Jahr – selbstver-
ständlich können mit diesen
Summen nur die Vereinskosten,
nicht aber Projekte finanziert
werden.

Ohnehin ist es nicht Sache des
Vereins, Projekte selbst zu reali-
sieren und zu finanzieren. Nach
Artikel 16 der Vereinsbestim-
mungen werden Projekte aus
den Vereinsprogrammen von
den betroffenen Mitgliedern ge-
mäss deren Finanzkompetenz-
und Zuständigkeitsordnung rea-
lisiert.

Die Verbindungen zu den Nachbarn sind da, sie müssen nur mit Inhalt gefüllt werden: Der neu
gegründete Agglomerationsverein geht neue Wege.  (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Wer gehört werden will, muss
sich zu einem Chor zusammen-
tun und mit einer starken Stim-
me sprechen, vor allem dann,
wenn er am Rand wohnt und
nicht zu den Lauten, Grossen
gehört. Das hat Schaffhausen
begriffen, das haben die Nach-
barn begriffen. Und inzwischen
sind die schmerzvollen Erfah-
rungen verbindender geworden
als die trennenden Grenzen. Als
darum am Donnerstag vor einer
Woche die Abgesandten der
Gründergemeinden – sie vertre-
ten im neuen Verein notabene
rund 100‘000 Menschen – im
Kantonsratssaal zusammenka-
men, um die Statuten zu geneh-
migen und den Vorstand zu wäh-
len, wie es sich für einen richti-
gen Verein gehört, sah sich die
Versammlung von einem grenz-
überschreitenden Geist beflü-
gelt, der nun aus den Einzelnen
mit der Zeit ein vielfältiges
Ganzes machen soll.

Der Vorstand setzt sich zu-
sammen aus dem Präsidenten,
dem Schaffhauser Regierungs-
rat Hans-Peter Lenherr, sowie
den Vorstandmitgliedern Bür-
germeister Gunnar Lang (Büsin-
gen, D), Stadtammann Walter
Sommer (Diessenhofen), Ge-



Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
In den Konkursverfahren über den/die Storrer Christina,
geb. 14. 10. 1966, von Siblingen, wohnhaft: Brodlaube-
gasse 3, 8260 Stein am Rhein und Storrer Christoph, geb.
2. 3. 1961, von Siblingen, wohnhaft: Brodlaubegasse 3,
8260 Stein am Rhein, gelangt folgende Liegenschaft zur
öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schleitheim Nr. 1566, Fläche 1‘027 m2,
Wohngebäude mit Garage, Bolstiig 54

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 353‘510.00

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 15.30 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006,
16.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom  12. Juli 2006 bis
21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur Ein-
sichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung un-
mittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die
Steigerungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck
(kein Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Wachter Jürg, geb. 20.
9.1947, von Kemmental (TG), Forstweg 21, 8200 Schaff-
hausen, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen
Versteigerung:

Im Grundbuch Wilchingen, Nr. 6258 (alte Grundbuch
Nr. Osterfingen Nr.  258), Fläche 158 m2, Wohngebäu-
de, Unterdorf

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 525‘000.00

Besichtigung: Donnerstag, 20. Juli 2006, 16.45 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen,
3. Stock, Sitzungszimmer

Zeit der Steigerung: Donnerstag, 10. August 2006,
17.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom   12. Juli 2006
bis 21. Juli 2006 beim Konkursamt Schaffhausen zur
Einsichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung
unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die
Steigerungssumme Fr. 30‘000.– in bar oder mit einem auf
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des
Konkursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck
(kein Privatcheck) zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Schaffhausen, 29. Juni 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

1A PREIS-LEISTUNG
BÜRO - ATELIER - PRAXIS
ca. 80 m2, inkl. Küche & Abstellraum.
Riesige Terrasse, z. T. Parkettböden,
ein Bijou. Autobahnanschluss, viele PP.
Miete: 825.– inkl. NK, ab sofort.

ZÜGELN LOHNT SICH!
Tel. 052 624 41 24

In unserer Liegenschaft Webergasse 39,
mitten in der Schaffhauser Altstadt, ver-
mieten wir per 1. Oktober 2006:

Dachwohnung
4,5 Zimmer, mit direktem Zugang zu
gemeinsam genutztem, grossem
Dachgarten
3. OG, kein Lift, kein Parkplatz
Fr. 1650.–, inkl. Heizung

Anfragen nimmt entgegen:
Bernhard Ott, Telefon 052 625 84 86
(mit Anrufbeantworter bei Abwesenheit)

Zu vermieten

WOHNUNGEN/BÜROS

Amtliche Publikationen

BAZAR
ZU VERSCHENKEN

DEXION-Eisen
(z. B. für Gestelle) oder ganze Marionetten-
bühne.
H. Ammann, Felsenaustr. 25
8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 64 11

Termin-
kalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
2. Juli 2006.
Wanderung über
den Seerücken.
Besammlung:
Bahnhofshalle SH,
7.15 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
9. Juli.
Wanderparadies
Flumserberge.
Besammlung:
6.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 16. Juli.
Wanderung
Appenzellerland.
Besammlung: 7.30
Uhr, Bahnhofshalle
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
23. Juli. Seerosen
am Gurisee.
Besammlung:
8.25 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,
5. August. Strada
bassa della
Leventina.
Besammlung:
6 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag,
19. August. Vom
Melchsee zum
Hasliberg.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Günstig abzugeben
Occ.-Tanks 2000-3000 Liter

Occ.-Plastikfässer 30-200 Liter
Trybol AG   Tel. 052 672 23 21

Die Genossenschaft «zur Grünen
Linde» (Selbstverwaltung)
vermietet ab 1. 9. 2006 in der
Webergasse 18, 2. OG

3,5-Zimmer-Wohnung
Fr. 1120.–/mt. inkl. NK
Erwünschtes Anteilscheinkapital
Fr. 20 000.–. Terrasse, Gästezimmer,
Keller, Bastelraum, Fotolabor zur
Mitbenützung.
Kontakt: Jacqueline Brauchli
Tel. 079 541 31 80

Etwas zu verschenken?
Zu verkaufen?
Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig. Die Rub-
rik «Verschenken» kostet nichts, in der Rub-
rik «Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei,
und für die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 10 Fran-
ken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar
bei.
Einsenden an: «schaffhauser az», Webergasse
39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Adresse und Telefonnummer nicht vergessen.

Nächste
Gross-

auflage:

14.
Sept.
2006
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BSETZISCHTEI

Recht erschrocken sind in der
Montagnacht einige Anwohne-
rinnen und Anwohner in einer
Altstadtgasse, nachdem der Fuss-
ballmatch Schweiz-Ukraine mit
dem (für die Schweiz) unglück-
lich verlaufenen Penaltyschies-
sen zu Ende war. Kaum war der
Schlusspfiff ertönt, gab es in der
Gasse einen lauten Knall, gefolgt
von Scherbengeklirr. Ein frust-
rierter Fan hat – wir haben das
Resultat mit eigenen Augen gese-
hen – nach Ende des  Spiels sei-
nen Fernseher aus dem Fenster
geworfen. Ein nicht unoriginelles
Frustabbauverfahren, wenn man
es genauer betrachtet, aber ir-
gendwie doch ziemlich anstren-
gend und teuer ... (ha.)

Es stinkt uns schon seit  Anfang
Mai, aber es stinkt uns immer
noch gewaltig. Seitdem der
Wonnemonat begonnen hat,
sendet die SRG SSR idée suisse
ab dem Sender Cholfirst digita-
le Radioprogramme. Dies ge-
schieht wie in der übrigen
Schweiz auch auf Kanal 12.
Dann teilte uns unsere Sasag
Kabelkommunikation AG mit,
dass sie seit 25 Jahren auf die-
sem Kanal den Sender SF 1
überträgt. Und nun komme es
halt durch die neuen Radiopro-
gramme zu Störungen in Lie-
genschaften an exponierten La-
gen zum Cholfirst. Nun hat die
Altstadt keine sehr exponierte
Lage zum Feuerthaler Haus-
berg, aber Schweiz 1 flimmert
trotzdem dauernd oder dann
schneit es ewig. Die Sasag rät in
diesem Fall, das Anschlusskabel
durch ein doppelt abgeschirm-
tes Anschlusskabel zu ersetzen,

Katzenjammer allenthalben
nach dem Ausscheiden «unse-
rer» Nati an der WM: Nach Wo-
chen der Vorfreude und be-
fremdlich anmutender neopatri-
otischer Selbstinszenierung ist
nun Wundenlecken angesagt.
Doch das Prinzip Hoffnung
stirbt nicht. Finden wir
jedenfalls – und hoffen instän-
dig, dass das nun ein Ende hat
mit Verkäuferinnen, Postmitar-
beitern und anderen unschuldi-
gen Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern im Dienstleis-

Irland. Drei Wochen an der
Nordwestküste. Das Cottage
steht auf einer Landzunge, die
in eine Bucht hinausragt. Sturm
und Regen, Sonne und Wolken.
Das ganze irische Programm.
Und vor unseren Augen, jedoch
mit viel Meer dazwischen,
standfest und unbeirrbar, mal
umnebelt, mal sichtbar in seiner
gleichmässigen Kegelform, der
Croagh Patrick, 765 m hoch und
heiliger Berg der Iren. Müsste
doch zu erklimmen sein. Die
breite, helle Pilgerspur ist von
unserem Fenster aus mit blos-
sem Auge zu erkennen. Schnur-
gerade, keine Serpentine. Je-
doch nähert man sich dem Gip-
fel in zwei Abschnitten. Der ers-
te führt auf einen Seitensattel.
Bereits hier blässt ein kräftiger
Wind, aber wir sind für den Berg
ausgerüstet. Der Anstieg bisher
war unerwartet steil und wird,
wir sehen es mit Schrecken,
noch steiler. Auf einer breiten
Schotterfläche mühen sich die
Menschen, pilgernd oder ein-
fach nur so, aus der Ferne vier-
füssigen Insekten gleichend, be-

Heilige
Einfalt

harrlich nach oben. Der Weg
himmelwärts erfordert hölli-
sches Aufpassen. Jeden Stein gilt
es auf seine Trittsicherheit zu
prüfen. Das Kleingeröll wird ge-
mieden, will man nicht auf einer
Rutschbahn wieder zu Tale. Der
Gipfel ist erstaunlicherweise
eine Fläche, auf der etliche Leu-
te Platz haben. An ihren Broten
kauend sitzen sie da, vor dem
Wind geduckt und meist eng an
die Mauern der Kapelle ge-
schmiegt, vor deren Tür ein di-
ckes Schloss hängt. Innen brei-
tet der steinerne Patrick seine
Arme aus. Nicht verschlossen ist
eine runde Öffnung für allfällige
Geldspenden. Von niemandem
erfüllt wird die Anweisung der
15-maligen Umrundung des
Heiligtums bei gleichzeitigem
Beten des Vaterunsers, dann des
Ave Maria, zum Schluss des
Glaubensbekenntnisses. Dies
bleibt den ernsthaften Pilgern
des letzten Julisonntags vorbe-
halten, an dem der Aufstieg all-
jährlich in der Dämmerung be-
ginnt und von vielen Gläubigen
in verschärfter Form, d.h. bar-

füssig, bewältigt wird. Der Wind
kühlt allmählich auch unsere
gut eingepackten Körper aus.
Das gibts doch nicht! Eine Frau
krabbelt uns auf allen Vieren mit
einer fast durchsichtigen, ärmel-
losen Sommerbluse entgegen,
mit gewagtem Décolleté, so als
gelte es, den Heiligen zu versu-
chen, der doch nur noch als Sta-
tue hier oben weilt. Oder trägt
sie ein Bussgewand? Beim Ab-
stieg sehe ich sie wieder. Da
hockt sie, die Büsserin, auf ei-
nem Stein. Die Vorübergehen-
den fragen, ob was fehle, alles in
Ordnung sei. Einen Helikopter
hätte sie gerne, entgegnet die
Frau. Nein, alles o.k., nur die
Angst. Am Fusse des Berges an-
gekommen, schauen wir schau-
dernd zurück. Nebelschwaden
haben inzwischen etwa ein Drit-
tel des majestätischen Kegels
umhüllt. Die Frau wird den Ab-
stieg bis zum Abend trotzdem
geschafft haben, wie auch
immer. Auf dem Croagh Patrick
liegen nämlich, im Unterschied
zum Mount Everest, keine Lei-
chen.

Renate Eisenegger ist Künstle-
rin und Korrektorin.

die interne Hausinstallation
durch ein Fachgeschäft über-
prüfen zu lassen und SF 1 neu
auf den Sonderkanal S 19 zu
programmieren. Super! Und
das alles gratis und franko? In
der schönen neuen Welt der to-
talen Kommunikation gibt es
offenbar auch Sieger und Verlie-
rer ... (ha.)

tungssektor, die sich und ihre
Arbeitsplätze nun wieder von T-
Shirts, Mützen, Pins, Ballonen
und anderen «Hopp Schwiiz»-
Devotionalien befreien können.
Wenigstens bis zur EM in zwei
Jahren. (hb.)

Titelgebungen sind immer mal
wieder Glückssache. Auf der In-

ternetseite mit den aktuellen
Meldungen von Radio Munot ist
uns letzte Woche dazu «Büsi
läuft Auto zu Schrott» aufgefal-
len. (ph.)

Der vom Munotverein ausge-
schriebene Quadrille-Kurs hat
an den letzten drei Dienstag-
abenden eine rekordverdächtige
Teilnehmerzahl erreicht. Selbst
die gleichzeitige Ansetzung von
Fussballspielen unserer Natio-
nalmannschaft konnte die Inter-
essierten nicht davon abhalten,
sich für den Munotball tänze-
risch fit zu machen. Unter diesen
Vorzeichen müsste die Munot-
zinne am Samstagabend, wenn
es wirklich Ernst gilt, eigentlich
brechend voll sein. (ph.)
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Alstom Neuhausen: Neue Geschäftsfelder im Visier

Servicegeschäft statt Drehgestelle
Vom SIG-Eisenbahnwagenge-

schäft ist nach dem Übergang

via Fiat-SIG zu Alstom nicht

mehr viel geblieben. Bei der

Geschäftsleitung herrscht

aber wieder Zuversicht, das

Unternehmen am Standort

Neuhausen in eine gute Zu-

kunft führen zu können. Man

spricht von Wachstum und

Ausbau.

PETER HUNZIKER

Durch die Alstom-Werkhalle
dröhnt der ohrenbetäubende
Schlag eines mächtigen Ham-
mers auf den verzogenen Dreh-
gestellrahmen, und auch sonst
erinnert einiges an die alten,
glorreichen Zeiten, als Neuhau-
sen ein Zentrum der schweizeri-
schen Eisenbahnindustrie war.
An den Wänden hängen Bilder
von SIG-Drehgestellen und auf
einigen Paletten ist noch immer
der Schriftzug des Traditionsun-
ternehmens eingebrannt. Wo
einst hunderte von SIG-Mitar-
beitern Eisenbahnwaggons bau-
ten, werken heute allerdings nur
noch 55 Beschäftigte.

Die Geschichte des Neuhau-
ser Eisenbahnwagen-Baus
reicht bis ins Jahr 1853 zurück,
und selbst die grossen Erfolge
mit den Drehgestellen liegen
noch nicht allzu lange zurück.
Die Restrukturierungen im eu-

ropäischen und später im welt-
weiten Eisenbahngeschäft ha-
ben in diesem Teil der lokalen
Industrie jedoch tiefe Spuren
hinterlassen. 1996 kam die Koo-
peration von SIG mit Fiat, vier
Jahre später folgte der Verkauf
an Alstom, einem der ganz
Grossen dieser Branche. Jeder
Schritt und jede Restrukturie-
rung verschlang Arbeitsplätze,
das Eisenbahngeschäft ver-
schwand damit aus dem Blick-
feld der lokalen Öffentlichkeit.

ERFAHRENER «BÄHNLER»

Seit Februar steht dem Alstom-
Standort Neuhausen mit Max
Wittwer ein neuer Geschäftslei-

ter vor. Ein Mann, der sich wäh-
rend seiner beruflichen Lauf-
bahn ständig im Umfeld der
Bahnen bewegte. Er hat bei
ABB, Adtranz und Bombardier
gearbeitet und dabei viele Ent-
wicklungen miterlebt. Ab 1973
montierte er im Rahmen eines
Konsortiums auch einmal für
zwei Jahre in Neuhausen Fahr-
zeuge. Wittwers Aufgabe besteht
heute darin, umzusetzen, was
die jüngsten Businesspläne für
die Alstom-Werkhallen als zu-
künftiges Geschäftsfeld vorge-
ben.

Diese Zukunft sieht der Ge-
schäftsführer durchaus optimis-
tisch, denn immerhin wurden
dem Betrieb auf dem SIG-Ge-
lände wieder Wachstum und Di-
versifizierung verschrieben.
Und dieses Wachstum erwartet
die Alstom insbesondere im Ser-
vicegeschäft. Nicht zuletzt des-
halb, weil die Eisenbahngesell-
schaften immer mehr dazu nei-
gen, den Unterhalt ihres Wagen-
parks auszugliedern oder extern
zu vergeben, eröffnen sich inter-
essante Geschäftsfelder. Den
jüngsten Coup im Kampf um
diese attraktiven Aufträge haben
die Neuhauser in diesen Tagen
gelandet. Die Lausanner Métro
hat sich entschieden, ihre im

Ausbau stehende Bahn durch
die Alstom-Niederlassung be-
treuen zu lassen.  Dieser Auftrag
entspricht ziemlich genau der
angepeilten Strategie. Für die
automatische Bahn, die ohne
Lokführer zwischen 13 Statio-
nen verkehrt, leistet das Unter-
nehmen den Unterhalt der 15
Métro-Züge.

«Unser Ziel ist, künftig voll-
ständige Servicepakete anzu-
bieten», erläutert Max Wittwer
die Geschäftsausrichtung. Diese
Leistungen sollen sich nicht auf
SIG-Drehgestelle oder Alstom-
Produkte beschränken, sondern
auch den Unterhalt von anderen
Wagenmaterial-Produzenten
einschliessen. Die Aussichten
dafür stehen seiner Meinung
nach gar nicht schlecht. Was
beim Strassentransport längst
üblich ist, nämlich die Vergabe
des Fuhrparkunterhalts an spe-
zialisierte Werkstätten, ist
inzwischen auch im Luftverkehr
gang und gäbe. Dieser Trend er-
fasst jetzt auch den Schienen-
verkehr. «Wir erwarten im
Markt eine Veränderung», sagt
der Geschäftsführer. Zurzeit
schafft der Bau von Fahrwerken
für die Cobra-Trams noch eine
gute Auslastung, und auch bei
der Weiterentwicklung der

Der Alstom-Konzern

Der Bau von
Cobra-Fahrwerken
verschafft der
Neuhauser Alstom-
Niederlassung eine
gute Auslastung.
(Foto: Peter Pfister)

Der Alstom-Konzern mit Sitz
in Frankreich erwirtschaftet
mit 69‘000 Beschäftigten in
den Hauptbereichen Energie
und Transport weltweit einen
Umsatz von 20,7 Milliarden
Franken. Der Geschäftsbereich
Transport, zu dem auch die
Neuhauser Niederlassung ge-
hört, produziert unter ande-
rem Hochgeschwindigkeitszü-
ge und Stadtbahn- und Stras-

senbahnsysteme. In der
Schweiz arbeiten an verschie-
denen Standorten insgesamt
100 Personen in diesem Sektor.
Auf dem SIG-Areal werden
zurzeit unter anderem Drehge-
stelle für die Zürcher Cobra-
Trams gebaut. Daneben hat
sich der Betrieb auf Umbauten
und Reparaturen von Schie-
nenfahrzeugen und Kompo-
nenten spezialisiert.         (ph.)
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Verein «Zündschnur» gewann den ersten Preis
Prix Vision. Bereits zum siebten
Mal vergab die Jury für den
Prix Vision in der Gesamtsum-
me von 75‘000 Franken. Jury-
präsident Jürg Peyer ehrte am
vergangenen Freitag die vier
diesjährigen Gewinner. Den
ersten Preis im Betrag von
30‘000 Franken ging an das

Projekt «Zündschnur», dem
Verein für Lernbegleitung, den
die «az» am 20. April dieses
Jahres ausführlich vorstellte.
«Zündschnur» ist eine neue
Vereinigung, welche von einem
Team von vorwiegend Lehr-
kräften gegründet wurde, um
schulschwächeren Lernenden

zusätzliche Unterstützung zu
gewähren, damit sie ihre Lehre
beenden können. Der zweite
Preis, dotiert mit 25‘000 Fran-
ken, gewann der kantonale
Gewerbeverband, der die erste
Schaffhauser Berufsmesse auf
die Beine stellen wird. Das
Projekt «Verkaufsladen Werk-
stoff» des Schweizerischen Ar-
beiterhilfswerks SAH erhielt
den dritten Preis in der Höhe
von 15‘000 Franken. Mit dem
boa, dem Qualifzierungspro-
gramm für junge Menschen,
wird die Integration von jun-
gen Arbeitslosen in den Ar-
beitsmarkt gefördert. Weiter
erhielt das Projekt «Wir sind
auf Kurs» der Fachlehrer in
den gastgewerblichen Berufen
am BBZ den vierten Preis in
der Höhe von 5‘000 Franken.
Die Auszubildenden der Gas-
trobranche sollen die Möglich-
keit haben, auf dem MS Kreuz-
lingen ein Bankett selbststän-
dig zu organisieren und durch-
zuführen. (ha.)

Das sind die glücklichen Preisträger (v.l.n.r.): Renato Brunetti
(Gewerbeverband), Matthias Häberli («Zündschnur»), Barbara
Gysel (SAH) und Martin Erlacher (Fachlehrer BBZ).

   (Foto: Coralie Wenger)

«Mr. Raiffeisen»
jubiliert
Raiffeisenbank Schaffhausen.
Am Samstag feiert Viktor
Kunz, Geschäftsführer der
Raiffeisenbank Schaffhausen,
sein 25-Jahre-Jubiläum, ein
nicht alltägliches Jubiläum bei
einer Regionalbank. 1981 be-
gann der gelernte Schriftsetzer
und Quereinsteiger Viktor
Kunz bei der damaligen Raiff-
eisenkasse Schleitheim mit ei-
ner Bilanzsumme von 23 Milli-
onen Franken. Die Bank wuchs
durch den Zusammenschluss
mit den Raiffeisenbanken von
Beggingen und Schleitheim zur
Raiffeisenbank Klettgau-Ran-
den mit einer Bilanzsumme
von 101 Millionen Franken.
Unter der Ägide von Viktor
Kunz wurde vor acht Jahren
der Geschäftskreis auf den
ganzen Kanton ausgeweitet
und der Name auf Raiffeisen-
bank Schaffhausen gewechselt.
Heute verzeichnet das Bank-

institut eine Bilanzsumme von
341 Millionen Franken und
5‘000 Mitglieder. Viktor Kunz
lenkt die Bank mit Hilfe von 22
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. (Pd./ha.)

Geschäftsübergabe
Hallauer Sport. Per Ende Sep-
tember geben Ursus und Roely
Blunschi ihr Geschäft «Blun-
schi Sport» im Neuhauser Zen-
trum auf. Neu wird ab Ende
Oktober der langjährige Mitar-
beiter Markus Hallauer das Ge-
schäft unter dem Namen «Hal-
lauer Sport» führen. Hallauer
ist 27 Jahre alt, gelernter De-
tailhandelsangestellter. Bis
Ende September bedienen Ur-
sus und Roely Blunschi die
Kundschaft weiter. (Pd./ha.)

Auszeichnung
Foto Müller. Der Neuhauser Fo-
tograf Ernst Müller ging beim
diesjährigen Porträtwettbe-
werb der Colour Art Photo

Schweiz aus den eingereichten
Arbeiten zum Thema «Mensch
und Architektur» als Gesamt-
sieger hervor. Die Kriterien
seien einwandfreie Lichtfüh-
rung, harmonische Bildkom-
position, menschliche Aus-
druckskraft und attraktive
Bildpräsentation gewesen, teilt
Foto Müller mit. (ha.)

Besenbeiz eröffnet
Taverne Nohlbuck. Seit kurzem
ist die Besenbeiz hoch über
dem Rhein auf dem Nohlbuck
im Nohl geöffnet, und zwar
jweils am Donnerstag und Frei-
tag ab 18 Uhr, am Samstag ab
14 Uhr und am Sonntag ab 11
Uhr. Maya und Hansueli Nohl-
Aerne bieten Produkte aus ei-
gener Produktion oder von
einheimischen Produzenten
an.  Der Landwirt baute eine
vollgestellte Gerümpelkam-
mer selber zum hübschen Beiz-
chen um. Kontakt unter den Te-
lefonnummern 079 313 55 13
oder 078 818 67 66. (ha.)

Cisalpino-Neigetechnik ist die
Alstom-Niederlassung invol-
viert. «Das Know-how aus
Neuhausen bleibt gefragt», ver-
sichert Verkaufsleiter Peter
Albrecht. Auf lange Frist soll
die Herstellung von Drehge-
stellen jedoch zum Nebenge-
schäft werden.

NEUES LEBEN IN HALLE 12

Als ob es gelte, die Zuversicht
der Alstom-Manager zu unter-
streichen, wird am Standort
Neuhausen wieder investiert.
In Halle 12, die in letzter Zeit
lediglich als Lager genutzt wur-
de, wird der Prüfstand für die
Teileprüfungen modernisiert.
Vor vier Jahren wurde die Anla-
ge stillgelegt, jetzt sieht man
wieder Chancen, ein interes-
santes Geschäftsfeld zu eröff-
nen. Neuentwicklungen will
man hier auf ihre Dauerfestig-
keit prüfen, für den Alstom-
Konzern als Testzentrum die-
nen. Der Prüfstand kann bei-
spielsweise innert zwei bis drei
Monaten die Belastung eines
Drehgestellrahmens während
40 Jahren Betrieb simulieren.
Kritische Elemente können ei-
ner vorzeitigen Alterung unter-
zogen werden, bis zum Bruch.
Nach der Modernisierung kön-
nen insbesondere auch rotie-
rende Teile geprüft werden.
«Damit schliessen wir eine re-
gionale Marktlücke», erklärt
Albrecht. Nachdem an ver-
schiedenen anderen Standor-
ten Testzentren geschlossen
wurden, steht der nächste Prüf-
stand erst wieder in Tschechien.

14‘000 DREHGESTELLE

Neuhausen wird als Produkti-
onsstandort für die Eisenbahn-
branche wohl nie mehr die glei-
che Bedeutung haben wie zu
Zeiten der SIG-Waggonbauer.
Mit der Alstom – so scheint es
wenigstens heute – bleibt die
über 150-jährige Verbindung
jedoch weiter bestehen. Und
als Basis für Unterhaltsaufträ-
ge helfen wohl auch die 14‘000
Drehgestelle, die von SIG in
den letzten 25 Jahren gebaut
wurden und von denen die
meisten weiterhin über die
Schienen Europas rollen.



ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost
«Aus die Maus»

Das wars dann wohl. Das Spiel ist

aus. Alles Hoffen und Bangen hat

nichts genützt. Im Penaltyschiessen

am Montag wurde das Schicksal der

Schweizer Fussballnati besiegelt. Die

Enttäuschung ist riesig und steht Fans

und Spielern Tage später noch ins

Gesicht geschrieben. Verständlich,

hat doch die WM-Teilnahme den Ap-

petit auf Schweizer Fussball erst so

richtig geweckt. Doch ist die Trauer

erstmal überwunden, werden wir uns

an einen herrlichen Fussballsommer

erinnern. An ein Gemeinschaftserleb-

nis, wie es schöner und aufregender

nicht hätte sein können. Und die un-

zähligen Schweizerfähnchen heben

wir für die EURO 08 auf!

8224 Löhningen, den 21. Juni 2006
Biberichweg 14

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen,
ist voller Trauer unser Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen können,
war für uns der grösste Schmerz.

Traurig nehmen wir Abschied von meiner lieben Gattin, unserer fürsorglichen Mutter,
Schwiegermutter und Nonna, von unserer lieben Tochter und Schwester

Ursula Neukomm-Maag
8. 8. 1939 - 21. 6. 2006

Mit starkem Lebenswillen hat sie 7 Jahre tapfer und zuversichtlich gegen ihre heim-
tückische Krebskrankheit gekämpft und immer wieder an ihre Chance geglaubt.
Heute hat sie diesen Kampf leider verloren.
Ihre Liebe und Güte werden für uns zur dankbaren Erinnerung.

Ernst Neukomm
Peter und Ursula Neukomm-Schiesser
mit Sarah, Leonie und Jonas
Thomas und Karin Neukomm-Stamm
mit Loris und Nina
Edwin und Irma Maag-Köllner
Susi und Werner Künzle-Maag
Hans und Judith Maag-Moser
Esther und Jean-Luc Métral-Maag
und Anverwandte

Die Abdankung findet statt am Donnerstag, 29. Juni 2006, 13.30 Uhr im Waldfriedhof
in Schaffhausen.
An Stelle von Blumen gedenke man des Arbeiterhilfswerkes, Sektion Schaffhausen,
SAH, Postcheck-Konto 85-516413-8.

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 5756
www.bebe-kinderparadies.ch

■ Huckepack Fr. 269.– ➨ Fr. 99.–
■ Veloanhänger Fr. 614.– ➨ Fr. 295.–

Leggero Twist
■ Autositz Fr. 279.– ➨ Fr. 179.–
■ 30% Zewidecken mit kleinen Fehlern
■ 50% auf gekennzeichnete Kinderwagen

und Möbel

Viele Aktionen + Überraschungen: 20, 30, 50%
Beim Kauf eines

kompletten Kinderwagens
5-fach verstellbarer Buggy

gratis!

Oder ab Fr. 500.– Einkauf
Safety 1st à Fr. 119.–

gratis!

20% Gebur tstagsbon
(vom Bruttopreis) nicht kumulierbar mit anderen Gutscheinen!

✃

✁

✁

✁

272497

Heute nehmen wir im Waldfriedhof Schaffhausen
Abschied von

Ursula Neukomm-Maag
Sie war Gründungsmitglied unserer Sektion und viele
Jahre im Vorstand tätig.

Dafür möchten wir ihr herzlich danken.

SP Sektion Löhningen Wiesel Zanelli, Präsident

HANDELSSCHULE KVS
Herzliche Einladung zur

Schülereinschreibung
für Schülerinnen und Schüler mit Lehrbeginn August 2006

Mittwoch, 5. Juli 2006
14.00 - 15.00 Uhr: Kaufmännische Berufe

(M-Profil, E-Profil, B-Profil)
15.00 - 16.00 Uhr: Verkauf/Detailhandel (DHA, DHF)
16.00 - 16.30 Uhr: Kaufm. Berufsmaturität II
18.00 - 19.00 Uhr: Mediamatik-Kaufleute

• Einschreibung und Schulinformationen für Schülerinnen
und Schüler sowie deren Eltern

• Bitte bringen Sie Ihren Lehrvertrag mit.

im Saal des Hotels Kronenhof
am Kirchhofplatz in Schaffhausen

Abmeldungen und Auskünfte bitte im Schulsekretariat
unter Tel. 052 630 79 00.

Handelsschule KVS
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

www.hskvs.ch / Tel. 052 630 79 00

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33
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Das Over Easy Bluegrass Festival wird heimatlos

Ein dramatischer Abschluss auf dem Pantli
Das zweitletzte Konzert war

in vollem Gange, da brausten

Windböen, Hagel und Regen

über den Platz, und innert Mi-

nuten war er wie leer gefegt.

Nur die Helfer rannten ver-

zweifelt den flatternden Zel-

ten nach, suchten die Elektro-

nik zu retten und sammelten

Sonnenschirme ein. Damit

sorgte die Natur für einen un-

gewollt dramatischen Ab-

schluss der Ära Pantli. Denn

die grüne Wiese soll (wieder)

überbaut werden, und die Mu-

sik muss  sich eine neue Hei-

mat suchen.

Easy zählt mit zu den ältesten
Bluegrass-Festivals der Schweiz.

Bluegrass – das meint akusti-
sche Musik, Mandoline, Banjo,
Gitarre, Bass oder auch Geige
und Gesang. Bluegrass ist offen
für viele Einflüsse. Mal kommt
er rockiger daher, mal mischt et-
was Pop oder Jazz mit. Er kann
sich mit Witz und Charme ein-
schmeicheln oder mit Gottes
Geist und Gospel verbünden.
Das alles hat auch auf dem Pant-
li Platz, und wenn das offizielle
Programm etwas zu avantgar-
distisch daherkommt, findet sich
für die Puristen immer eine
Waldnische, wo sie die gute alte
Tradition aufleben lassen kön-
nen.

Die kleinen spontanen Jam-
Sessions in der Pause oder eben
auch auf der «Nebenbühne» ge-
hören zu diesem Festival
genauso wie die gepflegte Bar
am Rande und der einwandfreie
Sound von Werner Dönni. Da-
mit ist jetzt Schluss, doch für

Franz Elsener ist klar, dass es ir-
gendwie und irgendwo weiter-
gehen wird. «Das OK, das in all
den Jahren nur einmal einen
Wechsel erfahren hat, ist immer
noch voll motiviert», versichert
er.

DIE AUSGABE 2006

Das Festival startet am Morgen
mit der offenen Bühne. Den Ab-
schluss macht ein junges Trio –
schöne Stimmen, aber etwas arg
brav. Noch während sie singen
«Too many kids are missing»,
füllt sich der Platz langsam. Die
Besucherinnen und Besucher
sind bunt gemischt. Familien
breiten ihre Wolldecken aus. Ge-
setztere Semester bringen Cam-
pingstühle und eigene Sonnen-
schirme mit. Einzelne Cowboy-
hüte lockern das Bild auf, und
auffallend viele Besucher tragen
einen Instrumentenkoffer mit
sich.

Das Hauptprogramm bietet

einiges an Abwechslung. Auf die
gewichtigen Tennessee Boys mit
dem verblüffenden Kopfgesang
folgt das Mideando String Quar-
tet aus Italien. Kein reiner Blue-
grass, sondern zum Teil bekann-
te Songs neu arrangiert für die
Bluegrass-Instrumente. Dann
Rüdiger Helbig & Huckleberry
Five, die ziemlich rockig aufdre-
hen und schliesslich Morning
Dew mit der einzigen Frau auf
der Bühne.

Es ist friedlich hier, kein
Stress, bis der Sturm einsetzt,
und Red Wine, die zweite italie-
nische Band, die Bühne und den
Platz fluchtartig verlassen und
mit ihnen fast alle Zuschauer.
Und dann ganz am Schluss, der
Regen ist vorbei, eine spontane
Zugabe von Huckleberry Five,
die damit den Festivalmachern
für die tolle Arbeit danken. Eine
wunderschöne Geste, die
hoffentlich auch etwas über den
Umsatzverlust hinwegtrösten
kann.

Das Over Easy Bluegrass Festival fand zum letzten Mal auf dem Pantli statt. Hier spielt die Band
Morning Dew.   (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

Over Easy, eine Schaffhauser
Bluegrass-Formation, hob das
Festival einst aus der Taufe. Um
damit dieser amerikanischen
Folkmusik zu mehr Beachtung
zu verhelfen und sich selber
eine Auftrittsmöglichkeit zu ver-
schaffen, erzählt Franz Elsener.
Die Wahl des Platzes war mehr
oder weniger zufällig. Die Pfad-
finder planten vor 18 Jahren ein
Open Air auf dem Pantli, und
Over Easy konnte die Infra-
struktur übernehmen. Damit
war ein Anfang gemacht, und
weil es so schön war, machten
sie einfach weiter – auch als sich
die Band, die dem Festival den
Namen gab, auflöste. Jedes Jahr,
an einem (meist) schönen Sonn-
tag im Juni, verwandelte sich die
grüne Wiese am Waldrand in ein
Bluegrass-Resort.

OFFEN FÜR VIELES

Die Fans schätzen das kleine,
aber feine Festival und kommen
zum Teil von weit her, und den
Einheimischen behagt die At-
mosphäre. Zwischen 300 und
400 Besucherinnen und Besu-
cher sind es immer. Das Over
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Gestern wurde in der KSS die neue Street-Soccer-Anlage eingeweiht

Die KSS erwartet einen Riesenboom
FCS-Trainer Jürgen Seeberger

liess es sich nicht nehmen, das

Morgentraining des FCS zu

unterbrechen, um mit drei

Mitspielern der kommenden

Saison die neue Street-Soccer-

Anlage in der Eishalle der KSS

einzuweihen. Der Pool Schaff-

hauser Lebensqualität hat die

Anlage ermöglicht.

BEA HAUSER

Es war ein munteres, witziges
Spielchen zwei gegen zwei, das
sich FCS-Trainer Jürgen Seeber-
ger mit seinen neuen Spielern
Hervé Bochud und Fabian Gei-
ser sowie dem wiedergekomme-
nen Francisco Neri boten. Die
vier taten damit KSS-Direktor
Thomas Spengler einen Gefal-
len, weil auch die Spieler des FC
Schaffhausen die Sport- und
Freizeitanlagen der KSS auf der
Breite benützen. Die neue
Street-Soccer-Anlage, die
gestern eröffnet wurde, ist in
der Eishalle untergebracht, 18
mal 14 Meter gross, mit zwei
kleinen Toren versehen, und
Netze dienen dazu, dass der
Ball, kleiner als ein normaler
Fussball, nicht in die Ränge
fliegt. Beim Spiel kann man die
Banden benutzen.

EISHALLE IM SOMMER NUTZEN

«Diese Anlage ist ein weiteres
Angebot der KSS, und wir ha-
ben sie lange vor der Fussball-
Weltmeisterschaft geplant», er-
zählte KSS-Direktor Thomas
Spengler stolz an der gestrigen
Medienorientierung. Man habe
immer darüber nachgedacht,
wie man die Eishalle im Som-
mer nutzen könnte, vor allem
weil in der ersten oder zweiten
Liga der Eishockeymeister-
schaft nicht schon im August mit
dem Training begonnen wird.
Um die Ohren der Anwohner-
schaft zu schonen, fänden, so

Spengler, im Sommer in dieser
Halle keine grösseren Veranstal-
tungen statt. «Aber wir müssen
schon auch an die Wirtschaft-
lichkeit denken», hielt er fest.

Weil das kantonale Sportamt
Baselland 30 Street-Soccer-An-
lagen eingekauft und diese
teilweise an den Schulen instal-
liert hat, ist Spengler darauf ge-
kommen, dass diese Art von
Strassenfussball ein Riesen-
boom ist. Nichts da mit einem
richtigen Stadion, auf richtigem
Rasen, mit einer Mannschaft
von elf Spielern: Zwei gegen
zwei, drei gegen drei oder vier
gegen vier spielen auf Teer, Be-
ton und Asphalt, der Strasse
eben. Und weil sich die KSS von
der Sport- und Schulanlage zu
einer Freizeitanlage gemausert

hat, ist es nun halt eine Street-
Soccer-Anlage, die eingerichtet
wurde.

Seit acht Jahren gibt es den
Pool Schaffhauser Lebensquali-
tät, der rund um die KSS ein
paar Projekte sponsert, so auch
die neue Fussballanlage in der
Eishalle. Richard Sommer von
der Cilag, Sandro Moccetti von
der Kantonalbank und Tomas
Cervera von den städtischen
Werken waren denn auch
gestern an der Einweihung und
sahen dem FCS-Rumpfteam
beim Spielen zu.

BALL IST GRATIS

Die Street-Soccer-Anlage er-
reicht man über den Eingang ins
Freibad. Man kann den Ball

gratis holen und benutzen, ein
Depotbetrag muss allerdings
hinterlegt werden. Wer zuerst
kommt, spielt zuerst. «Das ist
wie beim Beach Volleyball, das
regelt sich selbst unter den Spie-
lenden», gab sich Thomas
Spengler überzeugt. Richard
Sommer erzählte, am Familien-
tag anlässlich des Cilag-Jubilä-
ums habe man die Anlage der
KSS aufgestellt: «Es war ein
Riesenhit, selbst bei der Hitze.»
Auch FCS-Trainer Jürgen See-
berger freute sich auf die neue
«Tschutt»-Möglichkeit: «Das ist
toll für die Jungen, da haben sie
viel Bewegung.» Und wer weiss,
vielleicht findet sich unter den
künftigen «Street Soccern» ein
Talent wie Valon Behrami oder
Philippe Senderos?

Hervé Bochud (links) und Fabian Geiser (rechts), die beiden neuen FCS-Spieler, überholen FCS-
Trainer Jürgen Seeberger in der neuen Street-Soccer-Anlage in der KSS.   (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
29. Juni 2006 NEUHAUSEN  17

Jugendtreff  Neuhausen: Die grosse Nachfrage zeigt auch Grenzen auf

Polizist und Freund, manchmal kurz nacheinander
An Jugendlichen fehlt es im Ju-

gendtreff Neuhausen nicht:

Das Bedürfnis ist nach Aussa-

ge von Treffleiter Christoph

Hak grösser, als es die be-

grenzten Möglichkeiten zulas-

sen. Denn der Jugendtreff

wird von einem Verein und

nicht direkt von der Gemeinde

getragen.

MICHAEL HELBLING

Das Hauptproblem im Jugend-
treff Neuhausen waren im letz-
ten Jahr nicht etwa Schlägereien
oder Alkoholkonsum, wie man
vielleicht gerne vermuten
möchte, sondern schlicht die
Menge der Besucherinnen und
Besucher. Wenn sich bis zu 70
oder 80 junge Menschen in den
Räumlichkeiten des Jugend-
treffs in den Untergeschossen
des Kirchgemeindehauses Neu-
hausen tummelten, war eine
verantwortbare Aufsicht kaum
mehr möglich. Christoph Hak,
der den Jugendtreff seit zwei
Jahren leitet, steht mit einem
Langzeitarbeitslosen des Sozial-
amtes lediglich eine zusätzliche
Person zur Seite. Entsprechend
wurde im letzten Jahr eine klei-
ne, aber effiziente Massnahme
ergriffen: Die obere Altersgren-
ze wurde von 17 auf 16 Jahre
gesenkt. Die durchschnittliche
Besucherzahl liegt gemäss Jah-
resbericht des Trägervereins Ju-
gendtreff Neuhausen nun bei
36, was allerdings ein rein statis-
tischer Wert ist. Denn wenn das
Wetter so schön ist wie dieser
Tage, kann einem der sonst be-
lebte Jugendtreff direkt ein biss-
chen verwaist vorkommen.

GROSSES BEDÜRFNIS

Das Angebot des Jugendtreffs
Neuhausen gliedert sich in zwei
Konzepte: Der «TreffPunkt» ist
der regelmässige Betrieb, bei
dem Jugendliche töggelen, Bil-
lard spielen, chatten oder ein-

fach nur zuammen sein können.
Der «FreiRaum» bietet die
Möglichkeit, auch ausserhalb
der Öffnungszeiten etwas auf
die Beine zu stellen: Filmaben-
de, Billardturniere und –
besonders beliebt – Discos und
Partys. «Bedingung hier ist aber,
dass die Jugendlichen mithel-
fen», so Hak. Dafür sind solche
Anlässe auch offen für Nicht-
mitglieder. Dass ein Bedürfnis
nach dem Jugendtreff da ist, zei-
gen nicht nur die Besucherzah-
len, das merkt auch der Trefflei-
ter: «Das Bedürfnis danach ist
gross – grösser als es jedenfalls
mit unseren begrenzten Mitteln
möglich ist.»

BEGRENZTER SPIELRAUM

Dass er den Jugendtreff prak-
tisch im Alleingang betreut, hat
für Hak durchaus Vorzüge, für
eine weitere Festanstellung fehlt
schlicht das Geld. Hier besteht
noch Nachholbedarf: Neuhau-
sen verhält sich in Sachen Schul-
modell geradezu vorbildhaft,

die ausserschulischen Struktu-
ren der Jugendlichen indes –
konkret: der Jugendtreff – funk-
tionieren zwar, allerdings ist der
Spielraum begrenzt. Denn der
Jugendtreff wird von einem Ver-
ein getragen und ist nicht direkt
der Gemeinde unterstellt – die-
se ist dafür mit einem Mitglied
des Gemeinderates im Vorstand
vertreten. Durch die Vereins-
struktur werden die Kommuni-
kationswege häufig unnötig lang
und kompliziert. «In einigen
Schweizer Städten funktioniert
das wesentlich besser», meint
Hak und verweist auf Projekte
in Bern oder Zürich, aber auch
in St. Gallen. Und auch der Ju-
gendtreff in der Stadt Schaff-
hausen, der «Jam», wird
zwischenzeitlich von der Stadt
getragen. Treffleiter Hak ist aber
nicht nur Aufsichts-, sondern
auch Ansprechperson. «Ich bin
Polizist und Freund, manchmal
ganz kurz nacheinander», be-
schreibt er seine Aufgabe kurz
und knapp.

Gedacht ist der Jugendtreff

für Jugendliche aus Neuhausen.
Aber solange die Neuhauser die
Mehrheit der Besucher ausma-
chen, haben auch Jugendliche
aus angrenzenden Gemeinden
Zutritt. «Jugendliche lassen sich
nicht gerne in Grenzen zwin-
gen», erklärt Christoph Hak. Es
sind vor allem Real- und Son-
derschüler, die regelmässig in
den Jugendtreff gehen – junge
Leute also aus bildungsfernen
Schichten, die meist keine Mög-
lichkeiten haben, in Vereinen zu
sein.

Entsprechend präsentiert sich
die ethnische Zusammenset-
zung: Weit mehr als die Hälfte
der 13- bis 16-jährigen Besu-
cherinnen und Besucher haben
ausländische Wurzeln. Wenn
auch einige einen Schweizer
Pass haben, so ist ihr familiärer
Background doch serbisch, alba-
nisch, italienisch oder spanisch
geprägt. So kommt es eben auch
vor, dass die Jugendlichen ihrem
Treffleiter zuflachsen: «Hei
Christoph, du bist ja der einzige
Schweizer hier.»

Billard spielen, chatten oder einfach nur zusammen sein: Seit der Eröffnung im Jahr 2000 erfreut sich
der Jugendtreff Neuhausen grosser Beliebtheit.  (Foto: Peter Pfister)



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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VON PETER PFISTER

Aus der Traum. Am Schluss hat auch Beten nichts mehr
geholfen. Besonders bitter war das Ausscheiden der
schweizerischen Fussballnationalmannschaft auch für
«Pascal», jenen Rheinauer Hund, der sich dermassen
mit Zubi identifizierte, dass er sich bei jedem Schuss
aufs Schweizer Tor reflexartig in eine Ecke warf.
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2,5 Mill ionen  Anwender haben Beta-Version bisher heruntergeladen

Microsoft bittet zum Online-Test
pte. Rund einen Monat nach der
öffentlichen Freigabe von Office
2007 als Betadownload hat Mic-
rosoft das neue Softwarepaket
nun auch als Online-Version ins
Netz gestellt. Damit können
erstmals auch jene Testwilligen
und Interessierten einen kosten-
losen Blick auf die kommende
Vista-Office-Generation werfen,
die das Programmpaket nicht
herunterladen und auf dem ei-
genen Rechner installieren wol-
len.

Laut Microsoft wurde die
zweite Beta-Version bisher von
rund 2,5 Millionen Anwendern
heruntergeladen. Mit der On-
line-Variante will man noch
mehr User neugierig machen
und marketingtechnisch den
Weg für den vorgesehenen Start

Anfang 2007 ebnen. Um einen
ersten Blick auf die 2007-Versi-
on von Excel, Word, Access oder
Outlook zu erhaschen und das
neue Funktionsangebot auszu-
probieren, werden der obligate
Windows-Live-Account, ein
Plug-in sowie die Internetver-
bindung vorausgesetzt. Unter-
stützung erfahren dabei nur der
Microsoft-eigene Browser Inter-
net Explorer 6 sowie die Win-
dows-basierten Betriebssyste-
me.

Der Zugang zur Onlineversi-
on wird derzeit nur in englischer
Sprache angeboten, eine deut-
sche Version aber bereits im Juli
nachgereicht werden. Abgese-
hen von Druck- und Speicher-
möglichkeiten von Dateien sind
die angebotenen Programme

mit sämtlichen Funktionen der
Office-2007-Finalversion ausge-
stattet. Wer das Programmpaket
lieber in vollem Umfang instal-
lieren möchte, dem bietet Mic-
rosoft weiterhin eine Down-
load-Möglichkeit an. Alternativ

kann die Office-Betaversion
ähnlich der Windows Vista Beta
zum Selbstkostenpreis als DVD
geordert werden.

http://www.microsoft.com/office/
preview/beta/testdrive.mspx

Office 2007 jetzt
auch online (Foto:
microsoft.com)

Drahtlos 500-mal schnellere Computer
pte. Europäische Forscher haben
einen Weg aufgezeigt, mit dem
die Leistung von Computern um
das 500fache gesteigert werden
kann. Möglich machen soll dies
der Einsatz von Magnetfeld-ba-
sierter Drahtlostechnologie auf
Silizium-Chips anstelle der
bisher verwendeten elektrischen
Leiterbahnen. Diese sorgen für
eine entsprechende Signalab-
schwächung und setzen den kon-

tinuierlich angestrebten Leis-
tungssteigerungen ein physikali-
sches Limit. Ein europäisches
Forschungsprojekt unter der Lei-
tung der University of Bath will
den revolutionären theoretischen
Ansatz innerhalb der nächsten
drei Jahre in die Tat umsetzen.

«Die konventionelle Herange-
hensweise, mehr Leistung aus
Silizium-Chips herauszuholen,
indem Komponenten verklei-

nert werden, erreicht schon bald
die Grenze des physikalisch
Möglichen», erklärt Projektiniti-
ator Alain Nogaret. «Wenn unse-
re Forschungsarbeit von Erfolg
geprägt ist, könnten drahtlose
Halbleiter schon fünf bis zehn
Jahre nach Ende des Projekts in
Computern zum Einsatz kom-
men», ist Nogaret überzeugt.
Damit könnten Prozessorleis-
tungen unter Beibehaltung jetzi-

ger Baugrössen um das 200- bis
500fache ausgebaut werden,
meint der Wissenschaftler.

Nogaret zufolge ist sowohl das
technische Prinzip als auch die
markttechnische Umsetzung im
Grunde einfach. So könnten in
der Produktion dieselben Pro-
zesse zur Anwendung gelangen,
die derzeit bei der Erzeugung
von Halbleitern eingesetzt wer-
den.
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BITS & BYTES

Im Kartellstreit mit dem Soft-
waregiganten Microsoft macht
die EU-Kommission offenbar
Ernst. Die Wettbewerbskommis-
sion stehe kurz vor einem for-
mellen Urteil, wonach Microsoft
eine Geldstrafe von täglich zwei
Millionen Euro drohe, berichte-
te die «Financial Times» unter
Berufung auf gut informierte
Kreise. Gemäss dem Urteilsent-
wurf habe Microsoft die Aufla-
gen aus der Kartellentscheidung
von 2004 nicht vollständig er-
füllt. Ob eine Strafe verhängt
wird oder nicht, sei jedoch ne-
bensächlich. «Tatsächlich wich-
tig ist die lückenlose Offenle-
gung der Schnittstellen-Infor-
mationen», so ein Sprecher der
Wettbewerbskommission.

*
Einer aktuellen Studie zufolge
haben PC-Hersteller in den letz-
ten beiden Jahren die Anzahl
der Hardware-Ausfälle  um etwa
ein Viertel senken können. Wäh-
rend Desktop-PCs mit einer
Ausfallrate von nur fünf Prozent
im ersten Jahr der Nutzung ihr
Ergebnis von 2003/2004 noch
einmal um zwei Prozentpunkte
verbessern konnten, liegt die
Fehlerquote bei neu gekauften
Notebooks mit rund 15 Prozent
weiterhin hoch. Während die
Achillesferse der Desktop-PCs
weiterhin die Motherboards
und Festplatten sind, werden
Notebooks darüber hinaus auch
wegen Gehäuseschäden, Key-
board- und Displayproblemen
zum Reparaturfall.

*
Beim DVD-Erbfolgekampf zwi-
schen den Blu-ray- und HD-
DVD-Verfechtern zeichnet sich
eine konsumentenfreundliche
Lösung ab. Nachdem bereits LG
angekündigt hatte, beide For-
mate – wenngleich im Moment
noch mit getrennten Geräten –
unterstützen zu wollen, zeigt
sich nun erstmals auch Blu-ray-
Verfechter Samsung kompro-
missbereit. Zwar wolle man kei-
nen reinen HD-DVD-Player her-
stellen, denke aber sehr wohl
über einen Universal-Player
nach, der beide Formate unter-
stütze, so der Samsung-Manager
Kim Du-Hyon. «Derzeit berei-

ten wir die technische Unter-
stützung des HD-DVD-Formats
vor. Sollte das Universalgerät
kommen, wird das frühestens
Ende 2006 der Fall sein.» Wäh-
rend die HD-DVD-Sektion seit
Mitte April dieses Jahres auf
dem Markt vertreten ist, kämpft
die Blu-ray-Konkurrenz weiter-
hin mit Problemen.

*
Auf der CommunicAsia-Messe
hat Samsung das derzeit flachste
Klapphandy der Welt vorgestellt.
Samsungs D830 weist eine Bau-
tiefe von gerade einmal 9,9 Milli-
meter auf und bleibt damit auch
nur unwesentlich hinter dem ei-
genen Rekord von 6,9 Millime-
tern. Das Tri-Band-fähige Handy
weist eine integrierte 2-Megapi-
xel-Kamera, einen Micro-SD-
Speicherkartenplatz sowie einen
Bluetooth- und TV-Ausgang auf.

*
Forscher am Georgia Institute of
Technology haben ein Störsys-
tem für digitale Film- und Video-
kameras in Kinosälen entwi-
ckelt, mit dem unerwünschte
Aufnahmen unterbunden wer-
den sollen. Das System besteht
aus einer Kombination von Sen-
soren und einem gezielten
schwachen Lichtstrahl. Möglich
wird das Aufspüren der Kameras
aufgrund der leichten Reflexion
der Sensorfläche. Ist eine Kame-
ra identifiziert, so wird ein
schwacher weisser Lichtstrahl
direkt auf den Sensorchip ge-
schickt, um diesen zu blenden
und die Aufnahme unbrauchbar
zu machen. Bei kommerziellen
Systemen wollen die Entwickler
dann einen für den Menschen
nicht sichtbaren Infrarotlicht-
strahl zum Einsatz bringen.

*
Apple-Konkurrent Creative
plant den nächsten Angriff auf
den iPod-Thron und hat zu die-
sem Zweck zwei neue Player

vorgestellt. Der Zen V sowie der
Zen V Plus spielen mit Grössen
zwischen einem und vier Giga-
bytes in der Liga der kleinen
iPod-Variante «Nano». Punkten
will Creative mit der patentier-
ten Bedienungsoberfläche vor
allem mit einer Reihe von Zu-
satzfunktionen. So besitzt so-
wohl die Normal- als auch die
Plusvariante ein integriertes Mi-
krofon, mit dem der Player zum
Diktiergerät umgewandelt wer-
den kann. Im Gegensatz zu App-
les Audio-Programm iTunes wer-
den Apple- und Linux-Anwen-
der aber aussen vor gelassen,
die Creative-Software läuft nur
unter Windows XP.

*
Der Browserentwickler Opera
hat dem Warten ein Ende ge-
setzt und mit der Finalversion
9.0 als erster namhafter Ent-
wickler seine nächste Browser-
generation gelauncht. Während
sich die neuen Microsoft- und
Mozilla-Browser immer noch
im Teststadium befinden und
erst im Laufe des Jahres das
Licht der Welt erblicken sollen,
legen die Norweger mit einer
Fülle neuer Funktionen und in-
dividueller Gestaltungsmög-
lichkeiten der Konkurrenz erst
einmal vor. Den Anfang macht
Opera dabei mit kompletten
Progamm-Übersetzungen in
über 30 Sprachen, die allesamt

Dort ist Joe Lieberman, der
bereits dreimal das Amt des Se-
nators innehatte, durch den Ka-
belfernsehunternehmer Ned La-
mont unter Druck geraten. Mit
Hilfe von Internet-Spendenakti-
onen und Anti-Irakkrieg-Blog-
gern konnte dieser den Vor-
sprung seines Konkurrenten be-
trächtlich verkleinern. Es ist ein
Kampf zwischen der alten Art,
Politik zu machen, die sich um
hierarchische Parteistrukturen
dreht, und der neuen «Netroot-
Kampagnen», die sich selbst or-
ganisieren. Internet-Wahlkämp-
fe ermöglichen es den Kandida-
ten, grosse Summen an Geld
durch viele kleine Spenden zu
sammeln und dabei unabhängi-
ger von den grossen Firmen-
spenden zu werden. Einer der
Ersten, der diese Taktik anwand-
te, war Howard Dean im Präsi-
dentschaftswahlkampf.

*
Kommerzielle Websites wie etwa
Yahoo entdecken immer mehr
das Potenzial von Online-Inhal-
ten privater Internetuser. Anstatt
auf professionell hergestelltes
und teures Material zu setzen,
werden Privatuser dazu ani-
miert, ihre Home-Videos, Kurz-
filme oder eigene Musikclips im
Internet zu veröffentlichen. Eine
Goldgrube, die sich die grossen
Medienunternehmen nicht ent-
gehen lassen wollen.

sofort verfügbar sind.

*
Für Wahlkämpfe in den
USA gewinnt das Inter-
net immer grössere Be-
deutung. Politische Quer-
einsteiger nutzen das
neue Medium, um sich
gegen Alteingesessene
durchzusetzen. Ein aktu-
elles Beispiel dafür sind
die Demokraten im Bun-
desstaat Connecticut.
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Historisches
Tief
Abstimmung S16. Klar
und deutlich, mit
15‘516 Ja- zu 5‘059
Nein-Stimmen, hies-
sen die Stimmberech-
tigten den jährlichen
Staatsbeitrag von
zwei Millionen Fran-
ken für eine schnelle
Bahnverbindung nach
Winterthur und den
direkten Flughafenan-
schluss gut. Nun wird
ab Fahrplanwechsel
im Dezember die S16
verlängert. Damit er-
hält der Kanton
Schaffhausen von
Montag bis Freitag
zwischen sechs und
zwanzig Uhr jede
Stunde eine schnelle
Verbindung nach Win-
terthur und einen di-
rekten Anschluss an
den Flughafen. Die
Zustimmung erfolgte
mit 75,41 Prozent al-
ler Stimmen.

Ein historisches Tief
mussten allerdings
Regierungsrat und
Staatskanzlei ver-
zeichnen. Nur gerade
45,58 Prozent der
Stimmberechtigten
partizipierten an die-
ser Abstimmung. Was
zur zweiten Neuigkeit
führte: Erstmals tra-
fen die Abstimmungs-
ergebnisse aus den
Gemeinden allesamt
vor 12 Uhr bei der
Staatskanzlei ein. Wa-
rum nicht einmal die
Hälfte der Stimmen-
den den Weg zur
Urne oder an den
Briefkasten fanden,
ist die grosse Unbe-
kannte. Lags an der
Fussball-WM, lags an
der Hitze? Was solls?
Andere Kantone sind
sich gewohnt, dass
eine aktive Minder-
heit für die abstinente
Mehrheit abstimmt.
(ha.)

Kein Verständnis
für Feuerwehrnöte
Kantonsrat. Die Petitionskommissi-
on des Kantonsrats unter dem Vor-
sitz von Patrick Strasser (SP, Neu-
hausen) beantragt dem Parlament,
bei der Budgetkürzung von
140'000 Franken im Bereich Feu-
erwehr zu bleiben. Im Februar ba-
ten 444 Personen mit einer Petiti-
on, auf diese Streichungen im
Budget zu verzichten. Die Kom-
mission teilt nun mit, der Kan-
tonsrat habe ver- schiedentlich
klar gemacht, so unter anderem
mit der Überweisung einer ent-
sprechenden Motion, dass auch
bei der Feuerwehr gespart werden
müsse. Im Brief an die Petenten
heisst es, der Kantonsrat schätze,
im Gegensatz zu der in der Petiti-
on geäusserten Meinung, die Ar-
beit der Feruwehr, die diese im
Dienst der Allgemeinheit vollbrin-
ge, sehr wohl hoch. (ha.)

Weihnachtsfeier
sucht Sponsoren
Schaffhausen. Die Serviceclubs
Round Table und Old Table sind
die neuen Organisatoren der
Weihnachtsfeier im Hofackerzen-
trum. Der traditionelle Anlass mit
dem Motto «Weihnachten: statt
einsam gemeinsam» wurde in den
letzten 25 Jahren von Theres und
Arthur Müller organisiert, und die
beiden Serviceclubs stellen die
Weihnachtsfeier für Einsame auf
eine langfristige Basis. Die nächs-
te Weihnachtsfeier findet am 24.
Dezember ab 18 Uhr im Hofacker-
zentrum in Buchthalen statt. Nun
werden Sponsoren gesucht, die
diesen gemeinnützigen Anlass un-
terstützen. Auskunft erteilt Ruedi
Tanner, Telefon 052 625 05 89.
(ha.)

Gewählt
Neuhausen. Der Gemeinderat hat
die Gemeinderäte Franziska
Brenn, Patrick Strasser und Dino
Tamagni als zweite Vertreter des
Gemeindepräsidenten in das Büro
der Einwohnergemeinde Neuhau-
sen am Rheinfall gewählt. (Pd.)

«Rauchfrei ist nicht aufzuhalten»
Schaffhausen. Seit einem halben
Jahr ist das neue Gastgewerbege-
setz mit den Nichtraucherschutz-
vorschriften im Kanton Schaff-
hausen in Kraft. «Für rauchende
und nichtrauchende Gäste sind
getrennte Plätze anzubieten, so-
weit es die Betriebsverhältnisse
zulassen», heisst es dort. Gestern
konnte Regierungsrätin Ursula
Hafner-Wipf eine erste Zwi-
schenbilanz zur Umsetzung vor-
legen. Lebensmittelkontrolleur
Ernst Herrmann stellte aufgrund
von 219 überprüften Gaststätten
eine hohe Akzeptanz bei den
Gastronomiebetrieben fest. In 88
Prozent aller Betriebe habe sein
Amt die Nichtraucherbereiche
ordnungsgemäss ausgeschildert
angetroffen. Nur gerade acht
Gastwirtschaften hätten das
neue Gesetz nur unzureichend
umgesetzt. Nur  in 16 Betrieben
erwies sich die Gesetzgebung aus
räumlichen Gründen als nicht
umsetzbar. Nur einmal sei die
Reklamation eines Gastes einge-
gangen, wobei sich jedoch bei der
folgenden Kontrolle die Umset-
zung der  Vorschriften als bereits
den Regeln entsprechend erwies.
Ernst Herrmann stellt insbeson-
dere fest, dass der Nichtraucher-
schutz vom Personal begrüsst
wird.

Diese hohe Akzeptanz zeigt
sich auch im Ergebnis einer Um-
frage, die Susanne Vetterli, Leite-

rin der Gewerbepolizei bei 580
Personen mit gastwirtschaftlicher
Betriebsbewilligung durchführte.
Von den 350 Antwortenden wie-
sen 64 ihren Betrieb sogar als völ-
lig rauchfrei aus, 31 davon Restau-
rants und Hotels, die übrigen sind
Vereinslokale, Kantinen und De-
gustationsräume. Nur gerade bei
drei Prozent der Betriebe konnte
noch keine gesetzeskonforme Lö-
sung gefunden werden.

«Völlig rauchfreie Räume sind
wohl nicht mehr aufzuhalten»,
schätzt Gesundheitsdirektorin Ur-
sula Hafner-Wipf die weitere Ent-
wicklung ein. Nachdem im nahen
Ausland und im Tessin bereits ent-
sprechende Gesetzgebungen in
Kraft sind, könnte weiterer Druck
auf Bundesebene entstehen. Max
Reiner, Präsident von Gastro
Schaffhausen, zeigt sich mit der im
Kanton gefundenen Lösung auch
nach der ersten Probephase sehr
zufrieden. 2‘500 Tischsteller seien
an die Mitgliedsbetriebe ver-
schickt worden. Einwänden, die
von Seiten der Gäste immer
wieder einmal kämen, sei mit et-
was Überzeugungsarbeit zu be-
gegnen.   Schliesslich seien die
Wirtsleute aber auch auf schweize-
rischer Ebene angehalten worden,
vermehrt rauchfreie Räume anzu-
bieten. Dies wohl auch deshalb,
um einer schärferen Reglementie-
rung auf Bundesebene entgegen-
zuwirken.    (ph.)

Bundesrat soll aktiv informieren
Schaffhausen. Der Regierungsrat
begrüsst die von der Staatspoliti-
schen Kommission des National-
rates vorgeschlagene gesetzliche
Pflicht des Bundesrates zu einer
umfassenden Information über
die Vorlagen bei eidgenössischen
Volksabstimmungen. Die bereits
bisher bestehenden Grundsätze
sollen – als indirekter Gegenvor-
schlag zur Volksinitiative «Volks-
souveränität statt Behördenpro-
paganda» – in das Bundesgesetz
über die politischen Rechte auf-
genommen werden. Die Regie-
rung unterstützt die Absicht, eine
Informationspflicht der Bundes-
behörden gesetzlich zu veran-

kern, wie sie in ihrer Vernehmlas-
sung an die Bundeskanzlei fest-
hält. Die bestehende Praxis zur
Behördeninformation vor Volks-
abstimmungen ist sachgerecht.
Der Bundesrat soll vor eidgenössi-
schen Abstimmungen umfassend
informieren.

Selbstverständlich haben die
Behörden dabei grundsätzlich Zu-
rückhaltung zu üben. Die Stimm-
berechtigten haben aber nach An-
sicht des Regierungsrates einen
Anspruch darauf, die Sicht der Be-
hörden zu kennen, die sich inten-
siv mit der entsprechenden Ab-
stimmungsvorlage befasst haben.

  (Pd.)
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Strengere Bestimmungen auf See und Rhein
Untersee und Rhein. Ist das Wetter
schön und das Wasser warm, wird
die Hochrheinstrecke zwischen
Eschenz und Schaffhausen jeweils
zu einem beliebten Ausflugsziel
für Wassersportlerinnen und Frei-
zeitkapitäne. Gefahren durch
Fahrgastschiffe und Fahrwasser-
zeichen (Wiffen) können den
Spass allerdings trüben. Neue Be-
stimmungen in der Bodensee-
Schifffahrts-Ordnung (BSO), die
auch für den Hochrhein bis
Schaffhausen gilt, sollen mithel-
fen, Unfälle zu verhindern. Be-
sonders während der Ferienzeit
zieht die Flusslandschaft nicht nur
eine grosse Zahl von Hobby-Kapi-
tänen mit Schlauchbooten, Flos-
sen oder anderen schwimmenden
Gefährten an, sondern auch
Schwimmer, die sich von der Strö-
mung treiben lassen. Damit aus
dem Vergnügen einer Flussfahrt
auf dem Rhein nicht plötzlich ein
Albtraum wird, müssen unbedingt
folgende Regeln beachtet werden:

• Badende (Schwimmer) und
Führer von motorlosen Vergnü-
gungsschiffen (Schlauchboote,

Kajaks, usw.) halten sich ausser-
halb des markierten Fahrwassers
(weisse Seite) auf, am besten stets
in der Nähe des Ufers.

• Zu motorisierten Schiffen,
Wiffen (Fahrwasserzeichen) und
Brückenpfeilern ist ein möglichst
grosser Abstand einzuhalten. In
Diessenhofen ist die Begegnung
mit Fahrgastschiffen besonders
heikel, da diese dort beim Wende-
manöver für kurze Zeit quer zur
Strömung stehen und damit das
Fahrwasser stark einengen. Frei-
zeitkapitäne warten solche Manö-
ver oberhalb der Holzbrücke oder
unterhalb der Schifflände ab oder
halten sich nahe an das deutsche
Ufer.

• Jedes Wasserfahrzeug steht
unter der Führung einer geeigne-
ten Person, die sich an Bord auf-
halten muss und die für die Ein-
haltung der Vorschriften verant-
wortlich ist. Neben den Verkehrs-
regeln erstreckt sich die Verant-
wortlichkeit auch auf alle Vor-
sichtsmassnahmen der allgemei-
nen Sorgfaltspflichten. Die
Schiffsführer haben insbesondere

darauf zu achten, dass Kinder und
ungeübte Schwimmer geeignete
Rettungswesten tragen.

Seit diesem Jahr verbietet die
Bodensee-Schifffahrts-Ordnung
(BSO) das Baden und Tauchen im
Umkreis von 100 Metern um Lan-
destellen der Fahrgastschiffe.
Schwimmer haben daher die offi-
ziellen Landestellen immer mit
entsprechendem Abstand bezie-
hungsweise auf der gegenüberlie-
genden Flussseite zu passieren.
Überdies ist das Tauchen auch in
markierten Fahrwassern verbo-
ten. Das Tauchen ist somit zwi-
schen Eschenz und Schaffhausen
ohne behördliche Ausnahmebe-
willigung nicht mehr möglich.
Fehlbare Schiffsführer wie auch
Schwimmer und Taucher, die sich
nicht an die Vorschriften halten,
werden angezeigt. Informations-
material kann bei allen Polizei-
dienststellen im Bereich des Bo-
densees und Rheins bis Schaffhau-
sen bezogen werden. Überdies
steht im Internetauftritt der Thur-
gauer Seepolizei (www.kapo.tg.
ch) ein Download bereit.        (Pd.)

Sie haben
gewonnen
100 Jahre Sigpack/
Wettbewerb. In unse-
rer Grossauflage vom
15. Juni publizierte
die «az» eine Beilage
zum 100. Geburtstag
der Sigpack in Berin-
gen. Darin war ein
Preiskreuzworträtsel
enthalten. Das Lö-
sungswort lautete
«Berlin». Unzählige
Antworten per Fax,
Mail und Karte trafen
bei uns ein. Glücksfee
Praxedis Kaspar zog
als Gewinnerin des 1.
Preises, einer Städter-
eise nach Berlin im
Wert von 700 Fran-
ken, Helga Böröcz
aus Thayngen. Der
zweite Preis, ein Bü-
chergutschein im Be-
trag von 100 Franken,
geht an Christine
Baumann aus Schaff-
hausen. Der Bücher-
gutschein im Wert von
50 Franken geht an
Barbara Frei aus Be-
ringen. Die Preise
sind von der Sigpack
gestiftet worden.
Herzliche Gratulation
den drei Gewinner-
innen – die Preise
sind unterwegs zu Ih-
nen. (ha.)

Jugend
gefördert
Neuhausen. Zwölf
Neuhauser Vereine
verschiedener Aus-
richtungen und die
Veranstaltungsreihen
«Ferienspass» und
«Snäck» des kantona-
len Schulamtes kom-
men in den Genuss
von Beitragsleistun-
gen zur Jugendförde-
rung 2006 von
insgesamt 20‘000
Franken. (Pd.)

Was spüren die
Füsse da? Einer
der vielen
erlebnisreichen
Parcours am
Jugendfest.
(Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Am Dienstag über
Mittag schüttete es noch wie aus
Kübeln, und die Verantwortlichen
des Jugendfestes schauten besorgt
zum Himmel. Doch es kam alles
gut. Bei schönstem Wetter genos-

sen die rund 2500 Schülerinnen
und Schüler der Stadt ihr Fest, das
nur alle fünf Jahre stattfindet.
Während für die Unter- und  Mit-
telstufe auf der Breite ein Spielpa-
radies mit zum Teil äusserst fanta-

Erlebnisreiches Jugendfest
sievollen Parcours bereitstand,
feierten die Oberstufen dezentral
und begaben sich am Abend zur
grossen Disco in die Dreifachhalle,
wo Beat Boxer Camero und Rap-
per Stress auftraten.    (pp.)
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Ersatzwahl
Kantonsrat. Als Mitglied
des Kantonsrates für
den Rest der Amtsperi-
ode 2005–2008 wird ab
5. Juli Jean-Pierre Ga-
bathuler (SP, Schleit-
heim) als gewählt er-
klärt. Er ersetzt den zu-
rückgetretenen Kan-
tonsrat Hermann Beu-
ter. Für die zum glei-
chen Zeitpunkt zurück-
tretende Brigitta Marti
(SP, Schaffhausen)
rückt entweder Andy
Schnider, Mark Stutz
oder Roger Windler
nach. Wer das Amt an-
nehmen wird, hat die
SP allerdings noch
nicht mitgeteilt. (ha.)

Schwarzarbeit
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat äussert sich po-
sitiv zur Verordnung
über Massnahmen zur
Bekämpfung der
Schwarzarbeit. Die Bun-
desverordnung enthält
einen positiven Anreiz
durch Einführung eines
vereinfachten Abrech-
nungsverfahrens für
kleinere unselbstständi-
ge Tätigkeiten wie Haus-
haltarbeit oder vorüber-
gehende Tätigkeiten. Mit
der neuen Verordnung
kann die Schwarzarbeit
wirksam bekämpft wer-
den. Der Regierungsrat
verlangt allerdings zwei
Änderungen. Einerseits
sollen durch eine Pau-
schalisierung die Be-
stimmungen über die Fi-
nanzierung mit jenen in
der Entsendegesetzge-
bung harmonisiert wer-
den. Anderseits sollte
die Gesetzgebung erst
auf den 1. Januar 2008
in Kraft treten, damit
die Kantone hinsichtlich
der neuen Quellensteu-
erbestimmungen genü-
gend Zeit für Gesetzes-
anpassungen haben.
(Pd.)

Bundesrat genehmigt Entsorgungsnachweis der Nagra

Atommüll kann verlocht werden
An seiner Sitzung vom Mitt-

woch hat der Bundesrat den

Entsorgungsnachweis der Na-

gra für mittel- und hochradio-

aktive Abfälle im Opalinuston

genehmigt. Rein technisch ge-

sehen ist damit die Entsorgung

hochradioaktiver Abfälle in

der Schweiz möglich gewor-

den. Ein Standortentscheid ist

damit aber ausdrücklich nicht

gefällt, dafür ist ein Sachplan

eingeleitet worden.

Abgebrannte Brennelemente,
verglaste hochradioaktive Abfäl-
le und langlebige mittelaktive
Abfälle aus Kernkraftwerken
können, rein technisch gesehen,
in der Schweiz entsorgt werden.
Die technische Machbarkeit
wird, so schreibt das Bundesamt
für Energie in seiner gestrigen
Medienmitteilung, im so genann-
ten Entsorgungsnachweis festge-
legt. In seiner Sitzung vom Mitt-
woch hat der Bundesrat bestätigt,
dass dieser Nachweis erbracht
ist. Gleichzeitig lehnt er die Fo-
kussierung weiterer Untersu-
chungen auf das Wirtsgestein
Opalinuston im potenziellen

Standortgebiet im Zürcher Wein-
land ab. Die Suche nach einem
konkreten Standort erfolgt im
Rahmen des Sachplans Geologi-
sche Tiefenlager.

Der Entsorgungsnachweis ist
seit 1978 gesetzlich vorgeschrie-
ben und auch im neuen Kernener-
giegesetz enthalten. Nach lang-
jährigen Untersuchungen der
zwei Optionen Kristallin und Se-
dimentgesteine hat die Nagra am
19. Dezember 2002 den Entsor-
gungsnachweis für hochaktive
Abfälle basierend auf dem Opali-
nuston des Zürcher Weinlandes
eingereicht. 2003 begann eine
umfassende behördliche Über-
prüfung, die im September 2005
abgeschlossen wurde. Sämtliche
Unterlagen und Berichte zum
Entsorgungsnachweis waren
danach vom 13. September bis
zum 12. Dezember 2005 öffent-
lich aufgelegt.

KEIN STANDORTENTSCHEID

Beim Entsorgungsnachweis han-
delt es sich weder um eine atom-
rechtliche Bewilligung noch um
die Festlegung eines Standorts für
ein geologisches Tiefenlager. Er
weist lediglich die grundsätzliche
Machbarkeit der Entsorgung der
hochaktiven Abfälle in einer be-

stimmten geologischen Schicht
nach. Mit seinem heutigen Ent-
scheid bestätigt der Bundesrat,
dass dieser Nachweis erbracht ist.

Das Auswahlverfahren für kon-
krete Standorte soll 2007 gestar-
tet werden. Vorher wird im Kon-
zeptteil des Sachplans Geologi-
sche Tiefenlager, welcher derzeit
in einem breiten Mitwirkungsver-
fahren erarbeitet wird, das Verfah-
ren für die Standortwahl definiert.
Dieses soll in drei Etappen zu den
Standorten für geologische Tiefen-
lager führen. Oberste Priorität ha-
ben dabei laut Bundesamt sicher-
heitstechnische Kriterien: Der
langfristige Schutz von Mensch
und Umwelt muss sichergestellt
sein. Eine wesentliche Rolle spie-
len auch sozioökonomische und
raumplanerische Aspekte sowie
die Mitwirkung der betroffenen
Kantone und Regionen. Der Ent-
scheid des Bundesrats zum Kon-
zeptteil des Sachplans Geologi-
sche Tiefenlager wird nach einer
letzten Bereinigung mit den Kan-
tonen im Sommer 2007 erwartet.

Ein Lager für die hochradioakti-
ven Atomabfälle sollte laut Bun-
desrat ab 2040 zur Verfügung ste-
hen, ein Lager für die schwach-
und mittelradioaktiven Atomab-
fälle wenn möglich schon zu ei-
nem früheren Zeitpunkt.    (Pd.)

Alles Psychotherapie oder was?
Klar!Schweiz. In seiner Stellung-
nahme zum Bundesratsent-
scheid, dass Entsorgung von
hochradioaktiven Atomabfällen
im Opalinuston möglich sei,
wirft Jean-Jacques Fasnacht,
Kopräsident von Klar!Schweiz
kritische Fragen auf: Für
Klar!Schweiz sowie für die rund
8'000 Verfasserinnen und Ver-
fasser von bislang unbeantwor-
teten Einwendungen sei die Si-
cherheit einer Entsorgungsanla-
ge im Opalinus nach wie vor
nicht gewährleistet: Sicherheits-
fragen stellen sich beispielswei-

se zu den Behältern, zu schwer
kontrollierbaren chemischen Pro-
zessen, es fehlen Sicherheitsanaly-
sen betreffend Eingriffe von aus-
sen, ungeklärt bleiben Fragen der
Rückholbarkeit. Hingegen be-
grüsst Klar!Schweiz den Sachplan
von Bundesrat Leuenberger als
differenziertes und transparentes
Instrument zur Handhabung des
Auswahlverfahrens den Standort
betreffend. Am Schluss sollen
bekanntlich zwei Standorte
gleichwertig abgeklärt zur Wahl
stehen. Jean-Jacques Fasnacht ist
vom Entscheid des Bundesrates

nicht überrascht – und trotzdem
enttäuscht.

Er betrachtet ihn als Türöffner
für den Bau weiterer AKWs, und
es dauerte ja in der Tat nur Minu-
ten, bis die Stromlobby mit ihren
öffentlichen Stellungnahmen zur
Eile antrieb, es stehe ja nun
nichts mehr im Wege. Laut den-
kend fragte sich der Klar!
Schweiz-Präsident am Telefon
mit der «az», ob die Einwende-
möglichkeit wohl als psychothe-
rapeutische Klagemauer für
8'000 kritische Geister gedacht
gewesen sei ...                     (P. K.)
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Holy Spirit statt Geist aus der Flasche am «Clean + Free»-Openair

SPIRITUELLES STATT SPIRITUOSEN
fraz. Am «Clean + Free»-
Openair auf der Insel Werd
kann am kommenden Wo-
chenende zum Nulltarif ge-
feiert werden. Musik, Ver-
pflegung und Zelten sind
gratis.

Knapp zweihundert Festivals und
Openairs finden dieses  Jahr in der
Schweiz statt. Da muss man sich
schon etwas Spezielles einfallen
lassen, um sich von der Masse der
Freiluftveranstaltungen abzuhe-
ben. Das vom Franziskaner Bruder
Benno-Maria Kehl organisierte
«Clean + Free»-Openair auf der In-
sel Werd gehört bestimmt in diese
Kategorie: Getreu dem franziskani-
schen Ethos wird brüderlich geteilt,
und niemand soll wegen zu hoher
Eintrittspreise auf das Openair ver-
zichten müssen. Neben dem Rah-
menprogramm sind auch alle Spei-

F R E I T A G  –  S O N N T A G

I n s e l  W e r d ,  E s c h e n z

Friedliches
Beisammensein
am letztjährigen
«Clean»-Openair.

Z
V

G

sen und Getränke frei. Auch  zelten
und baden kann man, ohne dafür
bezahlen zu müssen. Fast wie im
Himmel, könnte man sagen. Aber
natürlich stehen auch irdische
Spendenkässeli da, denn die Un-
kosten für den Anlass belaufen sich
auf knappe 15'000 Franken. Jeder
kann nehmen und geben, so wie es

für ihn richtig ist. Sollte ein Ge-
winn geschrieben werden, geht die-
ser vollumfänglich in die Kasse der
franziskanischen Gassenarbeit.

Einzige Bedingung des «Clean +
Free»: Kein Alkohol, keine Dro-
gen. «Damit möchten wir sowohl
für Abhängige als auch Nichtab-
hängige ein Zeichen setzen und
das allgemeine Bewusstsein dafür

sensibilisieren, dass uns Sucht nä-
her ist, als wir denken», erklären
die Veranstalter.

Wer nun meint, am Openair auf
der Klosterinsel würden nur from-
me Lieder gesungen, irrt: Die
Irish- und Scottish-Folk-Band
Trousers of Kilkenny und Lieder-
macher Linnard Bardill bestreiten
das Programm am Freitag. Rockig
geht es am Samstag mit Holy Spi-
rit and the Winners und Eric St.
Michael weiter. Ausserdem gibt es
italienische Canzoni von Le cose
che ami, ein musikalisches Kin-
derprogramm mit Musikern aus
der Umgebung und das Jugendpro-
jekt Teenager's Dirty Bag zu sehen.
Am Sonntag runden ein Openair-
Gottesdienst mit Bruder Benno
und dem Immanuelchor, ein Auf-
tritt der Manserbuben mit lüpfiger
Appenzeller Streichmusik sowie
ein Brunch das Festival ab.

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33

Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

8200 Schaffhausen
St. Peterstrasse 19         Telefon 052 643 67 16

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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«Transamerica»: Vater-Sohn-Story der anderen Art

HUFFMANS ONE (WO)MAN SHOW

A B  M I  ( 5 . 7 . )
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

«The Lake House»: Übersinnliches Liebesdrama

UNGEWÖHNLICHE BRIEFFREUNDE
fraz. Ein magischer Briefkas-
ten ist das Herzstück der Ro-
manze «The Lake House».

Architekt Alex (Keanu Reeves)
und Ärztin Kate (Sandra Bullock)
lassen sich über einen geheimnisvol-
len Briefkasten Botschaften zukom-
men. Dabei  stellen sie fest, dass sie in
demselben Haus leben – nur zwei Jah-
re zeitversetzt. Über die räumliche
und zeitliche Distanz entwickelt sich
ein intensiver Briefkontakt,  und die
beiden verlieben sich ineinander.
Als sie sich zu einem Treffen verabre-
den, fordern sie damit ihr Schicksal

und den Lauf der Zeit heraus. Trotz
märchenhafter Geschichte und
Weichzeichner wirkt «The Lake

House» bodenständiger als die übli-
chen Hollywood-Lovestorys.
VORPREMIERE:  SA,  20  H,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

Zurück in die
Zukunft?

eh. «Desperate Housewives»-
Star Felicity Huffman bril-
liert in «Transamerica» in der
Rolle eines Transsexuellen.

Kurz vor der Operation, die Bree/
Stanley (Felicity Huffman) endgül-
tig zur Frau machen soll, erfährt der
Transsexuelle, dass er bei seinem ein-
zigen Techtelmechtel mit einer Frau
einen Sohn (Kevin Zegers) gezeugt
hat. Der sitzt nun  wegen Drogenbe-
sitzes in New York im Gefängnis. Ei-
gentlich interessiert das Bree nicht
im Geringsten. Aber als ihm seine
Therapeutin androht, die Operati-
on platzen zu lassen, wenn er sich
nicht seiner Vergangenheit stellt,

reist er schliesslich nach New York,
um seinen Sohn Toby aus dem
Knast zu holen. Dass dieser Bree
für eine Missionarin hält, kommt
dem Vater wider Willen gerade
recht. So schnell wie möglich will
er seinen Spross wieder loswerden.

Doch irgendwie kommt alles
anders, und die beiden reisen ge-
meinsam quer durch die USA.
Toby auf der Suche nach seinem
Vater Stanley  – Stanley, den Bree
endlich hinter sich lassen will.

Natürlich lernen sich die beiden
Aussenseiter unterwegs besser
kennen, trotzdem wird «Transa-
merica» nicht einfach nach dem
altbekannten  Roadmovie-Schema
abgespult. Der Film nähert sich dem
delikaten Thema mit Humor, und
spätestens nach dem Besuch der Fa-
milie des Transsexuellen erübrigt
sich die Frage, was normal ist und
was nicht … Mit ihrer Interpretati-
on beweist Felicity Huff-man weit
mehr als den für hollywoodsche Pro-
blemrollen typischen Mut zur Häss-
lichkeit. Ihre grossartige Leistung
wurde denn auch mit einer Oscar-
Nominierung als «Beste weibliche
Hauptdarstellerin» belohnt.

Urkomisch und
berührend
zugleich: Felicity
Huffman als
Transsexueller (r.).

P
DK I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Lake House. Vorpremiere. D, ab 12
J., Sa, 20 h.
Tierisch Wild. Animierter Spass mit
Dschungeltieren, die sich in die Grossstadt
wagen. D, tägl. 17/20, Sa/So/Mi auch 14 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
American Dreamz. Komödie über eine
amerikanische TV-Show, die Stars macht.
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Französisch für Anfänger. Turbulente
Reise nach Frankreich. D, ab 12 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Laputa – das Schloss im Himmel. Magi-
scher Animationsfilm für die ganze Familie. D,
ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Sentinel. Michael Douglas kämpft
gegen finstere Gestalten aus dem Osten.
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ein Trauzeuge zum Verlieben. Romanti-
sche Komödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Omen. Der Antichrist sucht die Erde
heim. D, ab 16 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.15 h, Fr/Sa auch 23 h.
Date Movie. Die Scary-Movie-Macher ver-
äppeln bekannte Liebesfilme. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h (keine 20 h-Vorstellung am Sa),
Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Dance – Take the Lead. Unterhaltsamer
Tanzfilm mit Antonio Banderas. D, ab 12 J.,
tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Best-
sellers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h, Fr/
Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
As it is in Heaven. Einen Stardirigenten
verschlägt es in die Provinz. Schwedische
Hitkomödie. Orig/d/f, ab 14 J., Do-Di, 19.45
h, Mo-Mi auch 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Volver. Rabenschwarze Komödie über die
Frauen. Sp/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
The Road to Guantánamo. Die Geschich-
te dreier Insassen des Gefängnisses Gu-
antánamo. E/d/f, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Transamerica. Eine Frau, die früher ein
Mann war, muss sich ihrer Vergangenheit
stellen. E/d/f, ab 14 J., Mi (5.7.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Da Vinci Code. Nach dem Bestseller
von Dan Brown. D, ab 16 J., Fr-So, 20 h. Kino
Kulinarisches am Fr im Rothen Ochsen Stein
am Rhein. Vor- und Hauptspeise vor dem Film
um 18 h, Dessert nach der Vorstellung. Re-
servation unter Tel. 052 741 23 28.

Openair Kino, Lindenhof Buchberg
Der Abend der Kurzfilme. Fr, bei Ein-
bruch der Dunkelheit. Nur bei gutem Wet-
ter. Auskunft über die Durchführung: Fr, ab
17 h, Tel. 044 867 15 59.

M U S I K

Donnerstag
Benefizkonzerte der Terre des
Hommes. Mit der Hilari-Musik Feuertha-
len. 18.30-19.30 h, Vordergasse (SH). Auch
Fr, Klarinettenklasse Ricardo Gatzmann.
18-18.30 h, Vordergasse (SH). Sa, Querflö-
tenklasse von Hilde Stahel. 14.40-15.10 h,
vor dem Rathausbogen, 15.20-15.50 h, vor
dem Rest. Falken, 16.15-16.45 h, Vorder-
gasse (SH). So, Schülerkonzert der Musik-
schule Region Stein am Rhein. 10.30-12 h,
Windlersaal im Asyl, Stein am Rhein.
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TapTab: Ostschweizer Hip-Hop vom Feinsten

PARTY UND POSER
wa. Radio 200'000 aus Zü-
rich und Stereosopha aus
Schaffhausen präsentieren
Hip-Hop, wie ihnen der
Schnabel «gwachsen ischt».

Wer erinnert sich noch an die
Zürcher Ur-Rap-Combo «Primiti-
ve Lyrics»? Diese Formation feiert
nun eine Art halbes Comeback,
denn 50 % der neuen Formation
«Radio 200'000» waren ehemals
primitive Lyriker. Seitdem ihre
erste Platte «Instalation» im No-
vember letzen Jahres erschien, sind
die vier nicht mehr zu bremsen.
Mit ihrer nicht ganz alltäglichen
Mischung zwischen Rap, Elektro,
Reggae und Funk verstehen sie es,
das Publikum in Ekstase zu verset-
zen. So tummeln sich an ihren
Konzerten von 15-jährigen Hip-

Hop-Kids bis zu 40-jährigen Rock-
fans Besucher jeglicher Couleur
und Standes. Unterstützt wird Ra-
dio 200'000 von dem Schaffhauser
Duo Stereosopha, auch bekannt
als Hille aka Zero MZ und Mic
Heer. Die beiden verbringen viel
Zeit mit Texte schreiben, was
selbstredend auf dem Sopha ge-

D O ,  2 0 . 3 0  U H R
Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

schieht. Auf diese Weise entste-
hen immer wieder Party- und oder
Posertracks, wie etwa ihre Neuauf-
lage von «Bloss e chlini Stadt» für
den «SH Allstarz»-Sampler. Der
Besucher darf sich auf einen ausge-
lassenen Hip-Hop-Abend ohne
nervtötendes Pimp-Getue freuen.

Radio 200'000:
Rapper, denen
die Frauen
vertrauen.

P
D

PLATTENTAUFE
fraz. Als Sprössling des Profimu-

sikers Bernie Ruch geboren, hat
Kosi den Rhythmus in die Wiege
gelegt bekommen. Bereits im zar-
ten Alter von acht Jahren schreibt
er seine ersten Texte. Anfänglich
schwärmte er für Elvis oder Micha-
el Jackson, dies sollte sich jedoch
bald ändern. In der Pubertät ent-
deckt Kosi plötzlich den Hip-Hop
für sich und gründet im Jahre 1995
die Gruppe «Zest». Dies war eine
wilde chaotische Zeit, die der
Crew zahlreiche Auftritte in der
ganzen Deutschschweiz einbrach-
te. Aus diesem Kollektiv entstand
später die allseits bekannt «SHS

Crew». Obwohl Kosi sehr gerne
Party macht, weisen seine Texte
häufig einen sozialkritischen In-
halt auf. Mit Live-Band, Videoani-
mation sowie der Unterstützung
von Bernie Ruch, Gran Purismo,
Sulaya, DJ Domästic und vielen
mehr wird Kosi seine erste Single
CD «Lach für mich» taufen.

SA,  23  H,  ORIENT (SH)

Kosi geht seinen Weg.

Sommerlust: Werke und Texte von und zu Mozart

AUF DEN SPUREN MOZARTS
fraz. Ein etwas anderes Kon-
zert zum Mozart-Jahr findet
in der Sommerlust statt.

Eigentlich wollten die Flötistin-
nen Marianne Knecht und Andrea
Sabine Herzog sowie Marielle Stu-
der, Klavier, und Elmar Kuster, Tex-
te, ein reines Original-Mozart-Pro-
gramm zusammenstellen, fanden
für ihre Besetzung jedoch keine
Originalwerke. So haben sie nun
eine Reihe verschiedenster origi-
neller Bearbeitungen herausge-
sucht, die das ganze Leben des
Künstlers abdecken. Dies fängt an
bei der Sonate KV 14  des 9-jähri-

gen Wunderkindes und endet mit
einem Opus, der Zauberflöte aus
dem Todesjahr Mozarts. Um doch
noch ein wenig Originalgestalt zu
präsentieren, liesst Elmar Kuster
Auszüge aus Briefen Mozarts.

SO,  11 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Vier mit Flair für Mozart.

P
D

P
D

JAZZ EN MASSE
fraz. In der internationalen Jazz-

szene wird Yuri Honing bereits seit
längerem als begabter Saxophonist
gefeiert. Zusammen mit Tony
Overwater, Bass, und Joost Lijbart,
Schlagzeug, zählt das Yuri Honing
Trio zu den heissesten Jazz-Forma-
tionen aus Holland. Egal ob sie ei-
gene Lieder oder Adaptionen von
anderen Künstlern, wie etwa Björk
oder auch Abba spielen,  das Trio
versteht es jedesmal aufs Beste, das
Publikum mit ihrer extravaganten
Spielweise in ihren Bann zu zie-
hen.  Sie machen selbst vor brasili-
anischen Rhythmen nicht halt
und haben eine der eigentümlichs-
ten Versionen von Chico Buarques
Song «Afras de porta» kreiert.

DO,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Amerikanisches Gastcorps des
Schweizerischen Pfeifer- und Tambou-
renfestes 2006. 17.30 h, Munotzinne (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Irina Widmer.
18.30 h, MKS-Saal (SH). Auch Fr: 18.30 h:
Violinklassen Andres Ehrismann und Manu-
ela Mensching. Auch Sa 10.30 h, MKS-Saal
(SH). So: 20 h: Singschule, Konzert mit Ju-
gendchor/Mädchenchor. Ref. Kirche, Neu-
hausen. Di (4.7.), 18 h: Querflötenklassen Ro-
land Müller und Walter Rüegsegger. MKS-
Saal (SH). Mi (5.7.), 18.30 h: E-Gitarrenklasse
Chasper Wanner. MKS-Saal (SH). Do (6.7.),
18.30 h: Violin-/Violaklasse + Streicher-
ensemble Susanne Hasler. MKS-Saal (SH).
Die Stars von morgen. Fest der schönen
Stimmen mit Solistinnen und Solisten vom
internationalen Opernstudio des Opernhau-
ses Zürich und Orchester Basel Sinfonietta.
Ausserdem wird der Theater-Spielplan 06/
07 präsentiert. 18.30 h, Stadttheater.
Radio 200‘000 & Stereosopha. Hip-Hop
in Züri- und Schaffhuserdütsch. 20.30 h,
TapTab Musikraum(SH).
Yuri Honing Trio. Jazz aus Holland. 20.30
h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit Peer Seemann. 21 h, Dolder
2, Feuerthalen. Auch Do (6.7.), 21 h.

Freitag
Openair Musikschule Weinland Nord.
Musik von Dixie über Folk und Pop bis
Rock, mit Festwirtschaft und Badespass.
Ab 19 h, Rheinbadi Bachdellen, Dachsen.
Clean & Free Openair. Organisiert vom
bekannten Franziskanerbruder Benno Kehl.
19 h, Insel Werd, Eschenz. Auch Sa/So.
Details unter www.openair.ofm.li.
Orgelkonzert. «Miniaturen und Beschwing-
tes» mit Walter Knöpfel, Oberstammheim. 20
h, Bergkirche, D-Büsingen.
Ensemble Zero. Brasilianischer Jazz mit
dem Barbara Balzan Quartet und weiteren
Musikern. 20.30 h, Sommerlust (SH).

Samstag
Jazz & more. Mit Dixie-Dampfexpress,
Power ShowerJazz, Funk und Upstairs in
the Tent-Irisch-Folk, Apéro und Festwirt-
schaft. 18.30 h, Trotte, Osterfingen. Auch
So, ab 9 h, mit Sunny Mountain Grass-
Bluegrass und Power Shower Jazz Funk.
Kosi. Der Schaffhauser Rapper tauft seine
erste CD. 23 h, Orient (SH).

Sonntag
Werke und Texte von und zu Mozart.
Mit Marianne Knecht, Andrea Sabine Her-
zog, Marielle Studer und Elmar Kuster.
11.30 h, Sommerlust (SH).
Ad Libitum Brass. Bläserensemble. 14-
15.30 h, Platzkonzert auf Rathausplatz und
Schifflände, Stein am Rhein.
Orgelkonzert. Andreas Maisch spielt
Werke von Correa de Arauxo, Distler,
Vasks u.a.17 h, Klosterkirche, Rheinau.
St.-Katharinental-Konzert. Verschiede-
ne Vertonungen von Psalmen. Mit Burga
Schall, Mezzosopran, Hieronymus Schäd-
ler, Flöte, Pia Fuchs, Orgel. 19.30 h, St. Ka-
tharinental, Diessenhofen.

Kommende Woche
Orgelkonzert. Jung Won Kwon spielt Wer-
ke von Bach, Mozart, Duruflé und Chae. Di
(4.7.), 12.30 h, Kirche St. Johann (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Rock mit DJ Severo. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
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DIX DOPPELT
fraz. Volles Programm in der Dix-

Ausstellung: Heute Donnerstag-
abend referiert Ulrike Lorenz, Di-
rektorin des Kunstforums Ostdeut-
sche Galerie Regensburg, zu den
Zeichnungen von Otto Dix, von
denen ja auch einige in der Aus-
stellung zu sehen sind. Die Refe-
rentin ist eine ausgewiesene Dix-
Spezialistin, hat sie doch das acht-
bändige Werkverzeichnis der
Zeichnungen und Pastelle verfasst.
Einen anderen, wohl eher politi-
schen Zugang zum Werk Dix' sucht
Hans-Jürg Fehr am nächsten Mitt-
woch: Markus Stegmann unterhält
sich mit dem SP-Schweiz-Präsi-
denten in der Reihe «Mein Dix».

LORENZ:  DO,  18 .30  H.  FEHR:  MI  (5 .7 . ) ,

12 .30  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

SCHIFF UM FÜNF
fraz. Ab morgen verkehrt an den

kommenden sieben Freitagabenden
wieder das beliebte KB-Schiff
(ehemals «Füfischiff»). Zum Spe-
zielfahrpreis von nur 6 Franken pro
Person (Kinder bis 12 Jahre gratis)
kann man die wunderbare Rhein-
landschaft zwischen Stein am
Rhein und Schaffhausen geniessen.
Das KB-Schiff legt um 17.30 Uhr
bei der Schifflände in Schaffhausen
ab, fährt nach Stein am Rhein und
trifft um 22 Uhr wieder in der Mu-
notstadt ein. Die Extrabillette wer-
den nur auf dem Schiff verkauft.
Neu ist in diesem Jahr ausserdem,
dass die Kleinsten an Bord ab 14.
Juli vom Kinderunterhalter Ron
Dideldum unterhalten werden.
JEWEILS FR,  17 .30  H,  SCHIFFLÄNDE (SH) .  B IS  11 .8 .

DA GEHTS RUND!
fraz. Nach den drei Munot-Qua-

drille-Kursen, die über den Juni
verteilt stattgefunden haben, gilt
es nun am Samstag ernst: Auf der
Munotzinne findet der erste von
acht Munotbällen in diesem Som-
mer statt. Zwischen  20 und 24 Uhr
kann dem traditionellen Tanz-
plausch gefrönt werden. Dabei
können selbstverständlich wieder
Gäste in beliebiger Zahl mitge-
nommen werden. Zur Tradition
gehört übrigens auch das festliche
Tenü. Bereits ab 18.30 Uhr gibt es
warme Gerichte, um sich vor dem
Schwof noch zu stärken. Zum Auf-
takt der Bälle spielt am kommen-
den Samstag der Musikverein
Schleitheim auf.
SA,  AB 20  H,  MUNOT (SH) .  KÜCHE AB 18 .30  H

Bürgerasyl Stein am Rhein: Buchvernissage

HISTORIE EINES STADTSPITALS
fraz. Ein knapp 400-seitiger
Bild- und Textband be-
leuchtet die spannende und
wechselvolle Geschichte
des Bürgerasyls in Stein am
Rhein. Morgen Freitag fin-
det die Buchvernissage
statt.

In den Jahren 1999 bis 2002 er-
fuhr das ehemalige Spital und Bür-
gerasyl von Stein am Rhein eine
umfassende Restaurierung, Reno-
vierung und Neugestaltung. Ein
ausserordentlich spannender Ne-
beneffekt dieser Arbeiten war na-
türlich die Möglichkeit, gleichzei-
tig umfassende archäologische Un-
tersuchungen vorzunehmen. Die
Ergebnisse dieser Untersuchungen
liegen nun in einem knapp 400-
seitigen Bild- und Textband mit
dem Titel «Das Bürgerasyl in Stein

ROUTE 66 KREUZT
DIE SCHLOSSSTRASSE

fraz. Zum fünften Mal organisiert
der Quartierverein Herblingen das
mittlerweile zur lieb gewonnenen
Tradition gewordene Dorffest und
präsentiert das Quartier als leben-
digen Lebensraum. Neu ist heuer,
dass das Fest an der neu gestalteten
Schlossstrasse stattfindet. Auf der
Chilbiwiese befindet sich ein Fest-
zelt mit einem reichhaltigen Ange-
bot gegen jede Form Durst und
Hunger. Auch für die jüngeren Be-
sucher wird einiges geboten: So
können sich diese in der Hüpfburg
austoben oder beim Strassenmalen
ihre kreative Ader ausleben. Musi-
kalisch sorgt die bekannte Schaff-
hauser Coverband «Route 66» für
beste Stimmung: Gleich zweimal
spielt die Truppe auf, einmal zum
Festauftakt um 17 Uhr, ein zweites
Mal gleichermassen zur Primetime
um 20 Uhr: Es gibt Musik und Tanz
bis Mitternacht. Dazwischen un-
terhält der Pianist Peach mit ge-
pflegter Dinnermusik.

SA,  AB 17  H,  ZENTRUM HERBLINGEN (SH)

Sorgen mit den guten alten Songs für
beste Stimmung: Route 66, Schaffhau-
ser Coverband.

F R ,  1 9  U H R
S t e i n  a m  R h e i n

am Rhein – Geschichte eines mit-
telalterlichen Spitals» vor, der
morgen Freitagabend der Öffent-
lichkeit vorgestellt wird – natür-
lich im Bürgerasyl selbst.

Es ist eine bewegte und wechsel-
volle Geschichte, auf die das Bür-

gerasyl zurückblicken kann: Ein
erster Höhepunkt in dieser rund
800-jährigen Geschichte markiert
zweifellos die Zeit um 1300, aus der
reiche Latrinenfunde und Holzge-
fässe erhalten sind. Ein gutes hal-
bes Jahrhundert später wird
erstmals das Spital erwähnt, dass
weitere hundert Jahre später in
den heutigen Gebäuden fassbar
wird.
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Das Bürgerasyl
in Stein am Rhein
gehört zu den
geschichts-
trächtigsten
Gebäuden des
Kantons.

Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chiesgrube. Dreispitz Night mit Grillen,
Karaoke, Breakdance und Torwandschies-
sen. 19 h, Chiesgrube Herblingen (SH).
Domino. Pump it Up mit DJ Schoch. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. KV-Fäscht mit Haifischen, Pi-
raten und exotischen Drinkvariationen. Ab
21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cool Running, most wanted
Dancehall-Reggae & Hip-Hop mit Mista &
Futulu. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Marc Hype feat. Jim Dunloop &
DJ Pun. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Völlig losgelöst mit DJ Roger M.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Ibiza-Party mit Party-Hits der letz-
ten 40 Jahre. Ab 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Black Music Special mit DJ
Tilo. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Remember Ten Years mit A. Len-
nix, Sam & Dario Dattis. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin,
Rock 'n' Roll. Ab 20.15 h, Tonwerk, Rhein-
weg 6 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Tanzzentrum. Thé dansant: Aktuelle Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock ’n’ Roll &
Jive. Ab 14.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (4.7.), ab 21 h: Karaoke. Rep-
fergasse 17 (SH).
Dolder 2. Mo (3.7.), 17 h: Relaxing Gute-
launeMüüsig mit DJ Easy. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.

L I T E R A T U R

Freitag
Buchvernissage. Bild- und Textband zum
Umbau des Bürgerasyls mit historischen
Einblicken. 19 h, J. & E. Windler-Saal, Bür-
gerasyl, Stein am Rhein.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Otto Dix – Retrospektive. Dix der
Zeichner. Ein Annäherungsversuch.
Mit Ulrike Lorenz, Direktorin des Kunstfo-
rums Ostdeutsche Galerie Regensburg.
18.30 h, Museum Allerheiligen (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Pro City Arenaveranstaltung. Mit Pfad-
finderinnen aus Laufen. 17.30 h, Fronwag-
platz (SH).
Clowns & Kalorien. Ein himmlisches Ver-
zehrtheater. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, Areal
GF Mühlenthal (SH). Auch Sa/Mi/Do (1./2./
5.7.), 19.30 h, Apéro ab 18.30 h, So, 18.30 h,
Apéro ab 18 h. Reservation: 079 671 50 73. Bis
16. Juli.
Kamelreiten. 10-18 h, Infostand Rhein-
fall. Tägl., ausser Mo.
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Ensemble Zero: Kompositionen von Antonio Carlos Jobim

VOM RHEINUFER NACH IPANEMA

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

eh. Am kommenden Frei-
tag bringt die Formation
Ensemble Zero einen
Hauch Brasilien in die
Sommerlust.

Antonio Carlos Jobim, der als
George Gershwin Brasiliens gilt, ge-
hört zu den bedeutendsten Kompo-
nisten seiner Heimat. Mit Hits wie
«The Girl from Ipanema» und der
Filmmusik zu «Orfeu Negro» erlang-
te er Weltruhm.

Das Barbara Balzan Quartet hat
nun eine Reihe renommierter Musi-
ker aus der internationalen Jazz- und
Klassikszene eingeladen, um Jobims
Kompositionen zu interpretieren.
Die Arrangements für das so for-
mierte Ensemble Zero stammen aus

Tage der offenen Tür und Ausstellung am Linden-Forum

GESTALTERISCHES BRÜCKENJAHR

WER HAT EIN GLÜCK-
LICHES HÄNDCHEN?

fraz. Nicht nur in den Fussballsta-
dien wird dieser Tage über Sieg und
Niederlage entschieden. Wichtige
Vorrundenspiele gingen in den letz-
ten paar Wochen auch in Feuertha-
len über die Bühne. Doch anstatt ei-
nes «Adidas-Teamgeists» rollen am
Dolder-2-Cup die guten alten Eisen-
kugeln. Am Sonntag ist es nun so
weit: Die Finalspiele des Boule-Cups
2006 stehen an, und die besten acht
Teams treten gegeneinander an. Na-
türlich sind auch Zuschauer und
Mitfeirer willkommen. Grillmeis-
ter Attila und die Dolder-2-Crew
sorgen für das leibliche Wohl von
Spielern und Gästen.

SO,  AB 11  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Relaxt: Das Barbara
Balzan Quartet.

fraz. Zum Abschluss des
Schuljahres öffnet das Lin-
den-Forum in Lohn seine
Türen und zeigt eine Ausstel-
lung mit Projektarbeiten.

Ein Jahr lang setzten sich vierzehn
Jugendliche am Linden-Forum in-
tensiv mit verschiedenen gestalteri-
schen Techniken auseinander. Ne-
ben der persönlichen Entfaltung
dient der «Grundkurs für Gestal-
tung» auch als Orientierungshilfe
bei der Berufswahl.  Zum Schulab-
schluss zeigen die Schülerinnen und
Schüler, was sie während dieses Jah-

res gelernt haben, und was sie be-
schäftigt hat. Zu einem selbst ge-
wählten Thema entstanden in den
letzten Wochen fächerübergrei-
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Das Linden-
Forum bringt

Kunst und
Berufswahl

unter einen Hut.

ORGELN ÜBER MITTAG
fraz. Neben den beliebten sonn-

täglichen Orgelkonzerten im Winter
sind auch die sommerlichen Mit-
tagskonzerte mittlerweile Tradition.
Dieses Jahr feiert der Zyklus sein
zehnjähriges Bestehen. Als Solistin
des ersten Mittagskonzerts gastiert
die Koreanerin Jung Won Kwon am
kommenden Dienstag im St. Jo-
hann. Nach ihrem Orgelstudium in
ihrer Heimat setzte die Musikerin
ihre Ausbildung in München und
Basel fort. Die Preisträgerin mehre-
rer Orgelwettbewerbe gibt einen
Einblick in die Orgelliteratur von
der Barockzeit bis zur Gegenwart.
Werke von Bach, Mozart, Duruflé
und ihrem Landsmann K. H. Chae
stehen auf dem Programm.

DI  (4 .7 . ) ,  12 .30  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

fende Arbeiten, die nun der Öf-
fentlichkeit präsentiert werden.

AB MO (3 .7 . ) ,  L INDEN-FORUM,  LOHN.

DETAILS S IEHE KALENDER
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der Feder des Cellisten Daniel Pez-
zotti, der ein profunder Kenner der
brasilianischen Musik ist. Mit dem
Saxofonisten und Flötisten Daniel
Schnyder konnte das Quartett ei-
nen Musiker gewinnen, der in sei-
nen Improvisationen brasiliani-

schen Jazz und Kammermusik zu
vereinen weiss. Ausserdem mit
dabei sind der brasilianische Schlag-
zeuger Eduardo Costa, der Klarinet-
tist Matthias Müller und drei Strei-
cherinnen und Streicher des Casal
Quartetts. Ein jazziger Leckerbissen
für einen lauen Sommerabend.

Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen ab 17.30 h –
Stein am Rhein an 19.20 h/Stein am Rhein
ab 20.55 h – Schaffhausen an 22 h. Kein
Vorverkauf, Billette auf dem Schiff lösen.
Information: Telefon 1600.
Liveübertragung der Fussball-WM.
Mosergarten. Bis 9. Juli.
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fron-
wagplatz (SH). Reservation unter Tel. 052
632 40 20.

Samstag
Golden Race – Bike Marathon. 12 h,
Eröffnung, 13.30 Start Kids Race. Schul-
haus, Schleitheim. Auch So, 7.45 h, Start
Rennen über 90 km, 9 h, Start Rennen über
65 km, 10 h, Start Rennen über 30 km, 15 h,
Rangverkündigung.
Gartenfest des FC Stein am Rhein. Ab
15 h, Seniorenturnier. Degerfeld, Stein am
Rhein. Auch So, ab 10 h, Schülerturnier.
1. Munotball. Mit dem Musikverein
Schleitheim. 20-24 h, ab 18.30 h warme
Gerichte. Munotzinne (SH). Tenü festlich.

Sonntag
Schifferzmorge. Reichhaltiges Frühstücks-
buffet und Schifffahrt auf der MS Albatros.
9.15 h, Schifflände (SH). Anm 052 624 07 07.
Dolder 2 Boule Cup 06. Finalspiele mit
Getränken und Grilladen. Ab 11 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
Wakikri-Outdoor-Galerie. Kinder der
Waldkinderkrippe SH zeigen ihre im Wald
entstandenen Kunstwerke. Der Grill steht
zum Braten von Mitgebrachtem bereit. 12-
16 h, Waldstube, Weg ab Siblinger Ran-
denausfahrt signalisiert, Siblingen.

Kommende Woche
Linden-Forum. Tag der offenen Tür und
Ausstellung. Arbeiten der Schüler. Vorder-
dorf 3, Lohn. Offen: Mo/Di/ (3./4.7.), 9-12 h
und 14-18 h. Bis 7. Juli.
Storchen-Apéro. Informationen rund um
das Thema Geburt mit Vorträgen, Besichti-
gung der Räume, Kursangeboten, Frage-
möglichkeiten und anschliessendem Apé-
ro. Mo (3.7.), 19 h, Klinik Belair (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung
im südlichen Schwarzwald. Mi (5.7.), Be-
sammlung alter Bushof 8.45 h (SH).
Kräuterwanderung mit Martin Bollin-
ger. Treffpunkt: Graphisches Unternehmen
Stamm+Co., Schleitheim. Mi (5.7.), 18 h.
Anm. Verkehrsverein Schleitheim-Beggin-
gen 079 744 89 20.
Spaghettischiff. Rundfahrt bis Stein am
Rhein, dazu Spaghetti mit 3 Saucen auf der
MS Albatros. Mi (5.7.), 18.30-21.30 h,
Schifflände (SH). Anm 052 624 07 07.
Tagesausflug Vita Swiss Sektion SH.
Mit dem Zug nach Romanshorn, dann mit
der Fähre nach Friedrichshafen. Do (6.7.),
Treffpunkt: Schalterhalle SBB, 8.15 h. Anm.
052 625 52 45.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (6.7.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Manchmal, da wär ich gern ein biss-
chen mehr kulturmässig drauf, ich
tät dann zum Beispiel an Vernissa-
gen gehen und dort den Kopf schräg
halten, oder ich ginge schwarz und
berollkragenpullovert an Freejazz-
konzerte und täte beherzte «Yeahs!»
von mir geben. Oder noch besser:
Ich machte Kultur gleich selbst,
schriebe einen Roman und träfe da-
mit den Nerv der Zeit, würde zum
Sprachrohr meiner Generation und
eröffnete meinen literarischen Erguss
mit den Zeilen: «Ich liess mein Le-
ben in einem Armand-van-Helden-
Remix Revue passieren.» So. Oder
so ähnlich. Oder auch gar nicht,
denn grad so ist es ja eigentlich nicht,
und bisweilen kommts mir auch vor,
als ob ich meine Lebensziele neu for-

Brigid Reiband zeigt Fabelwesen im Grenzstein

FEEN IM GRÜNEN GARTEN
fraz. Frösche und Fische,
aber auch Elfen und andere
Fabelwesen tummeln sich
im Garten des Restaurants
Grenzstein in Stein am
Rhein.

Vernissagen sollen auch unter
freiem Himmel stattfinden können
– besonders, wenn Petrus derart
gnädig gestimmt ist: Im idyllisch be-
grünten Garten des Restaurants
Grenzstein tummeln sich ab Sams-
tag bis zum 10. Juli allerhand fabel-
hafte Wesen. Die westfälische
Künstlerin Brigid Reiband hat die

V E R N I S S A G E :  S A ,  1 0  U H R
S t e i n  a m  R h e i n

Gestalt solcher «Wesenheiten»,
wie sie die Figuren nennt, in Ton
festgehalten. Es handelt sich dabei
samt und sonders um Unikate, die

nicht nur eine Zierde für Haus und
Garten sind, sondern mit ihren
zauberhaften Fähigkeiten auch ein
bisschen im Alltag helfen. Adolo-
naiis etwa hilft, wenn die Men-
schen traurig sind und ihren Hu-
mor verloren haben …

Prinzessin auf der Erbse?
Das feenhafte Wesen
Adolonaiis soll bei
Traurigkeit helfen.

P
D FARBEN BÜNDELN

fraz. 39 quadratische Textbilder
beinhaltet die Werkserie «Taulö-
sen-Meerschmunzeln» der Künst-
lerin Madeleine Felber. Die Bilder
sind jeweils mit Dreizeilern von ih-
rem Alter Ego Matta Lena verse-
hen – Dreizeiler, die von einer Lie-
besreise durchs Jahr erzählen.
Über die Bilder legt sie malend
eine Art Schablone, hinter der die
Farben hervorleuchten, als wären
sie gebündelt. Die Werkserie «Tau-
lösen-Meerschmunzeln» stammt
aus dem Jahr 1997 und wird zum
ersten Mal öffentlich gezeigt. An
der Vernissage gibt es ausserdem
eine musikalische Rezitation mit
der Flötistin Antipe da Stella.
VERNISSAGE:  DO (6 .7 . ) ,  18 .30  H,  GALERIE  O. ,

VORSTADT 34  (SH) .  B IS  26 .  AUG.

GESCHICHTE SEHEN
fraz. Jeweils am ersten Samstag

im Monat ist das Museum im Zeug-
haus geöffnet. Obwohl das Museum
noch jung ist, hat es sich bereits
etabliert und ist eine feste Grösse
unter den Schaffhauser Museen ge-
worden. Im ehemaligen Zeughaus –
welcher Ort wäre wohl passender? –
wird eine Vielzahl persönlicher
Ausrüstungsgegenstände gezeigt:
Ordonnanzwaffen und Blasinstru-
mente sind ebenso zu sehen wie his-
torische Militärfahrzeuge und Ge-
schütze der Schweizer Armee aus
dem 19. und 20. Jahrhundert. Am
Samstag finden zwischen 10 und 16
Uhr geführte Besichtigungen durch
die einzelnen Sammlungen statt.

SA,  10-16  H,  ZEUGHAUS BREITE (SH)

mulieren müsste. Ein Genie in der
Krise? Mitnichten, aber das mit dem
«Einen Baum pflanzen, einen Sohn
zeugen und einen Roman schreiben»
lässt sich je länger, je schwieriger an
als angenommen. Immerhin hab ich
manches probiert, habe mir also
nichts vorzuwerfen, amtete gar als
Milchmann. Gefruchtet hats indes
nicht – jedenfalls ist mir noch nichts
Gegenteiliges zu Ohren gekommen.
Und wenn, dann bitte nur bei Britt,
aber das ist dann wieder was für
meine Gschpänlis aus der «Hilfe, ich
schaue Talkshows länger als fünf
Minuten»-Selbsthilfegruppe. Einen
Baum pflanzen also? Nachdem ich es
zuverlässig schaffe, jeder Zimmer-
pflanze ein Ableben zu garantieren,
wie ich es meinem ärgsten Feind

nicht wünsche? Das kanns auch
nicht sein. Dann bleibt nur noch der
Roman, die stille Hoffnung, ein Ag-
glo-Kerouac der Gegenwart zu wer-
den. Ich stelle mir also vor (Hats
wer gemerkt …?): Draussen vor der
Tür sitz ich, und das Rad an meines
Vaters Mühle brauste und rauschte
schon wieder recht lustig, und mich
plagen keine Skrupel noch Zweifel,
fürchte mich weder vor Hölle noch
Teufel – dafür ist mir auch alle
Freud entrissen, bilde mir nicht ein,
was Rechts zu wissen, bilde mir nicht
ein, ich könnte was lehren, die Men-
schen zu bessern und zu bekehren.
Na ja, besser ich überlass das Schrei-
ben denen, dies können … – wie
froh bin ich, dass ich weg bin!

fäustchen

Samstag
Flohmarkt. Ganztags, Mosergarten (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (4.7.), 7-11
h.
Sommerfest, Weinbau und Mosterei
Hablützel. Mit Weinprobe, Festwirtschaft
und Modellbahnausstellung. 11-18 h, Wil-
chingen.
Herblinger Dorffäscht. Ab 17 h, Festwirt-
schaft, Hüpfburg, Strassenmalen und Fest-
auftakt mit der Oldies- und Coverband Rou-
te 66. Ab 18.15 h, Dinnermusik mit Pianist
Peach. Ab 20 h, Musik und Tanz im Festzelt
mit Route 66. Chilbiwiese, Herblingen (SH).

Sonntag
Bergkirchenfest. Festgottesdienst um
10.15 h, anschliessend Festwirtschaft, am
Nachmittag Musikverein Gailingen und
Puppentheater für die Kinder. 10.15-17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit Amores. Mi (5.7.),
18.30-23 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder der Werkserie «taulösen-meer-
schmunzeln». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
Vernissage: Do (6.7.), ab 18.30 h, mit musi-
kalischer Rezitation von Antipe da Stella,
Querflötte, die Künstlerin ist anwesend.
René Eisenegger. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Juli.
Patrizia Karda, Philip Wiegard. Relativ
unscharf, Fotografien. Forum Vebikus, Kul-
turzentrum Kammgarn, Baumgartenstrasse
19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-
16 h. Bis 16. Juli.
Ray Levy. New Work. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr 17-20 h, Sa 9-20 h, So 14-
17.30 h. Bis 26 Juli.
Beat Müller. Bilder, abstrakte Kunst.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis Mit-
te Aug.
Renate Eisenegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet –
Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-Fo-
yer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Taverne
des Kantonsspitals Schaffhausen, Geiss-
bergstrasse 81. Offen: tägl. 7-8, 9-9.45,
11.30-13.30, 17.30-18.45 h. Bis 30 Juni.
Debby Joosten. Die Künstlerin präsen-
tiert ihre Humanbirds. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Offen: Mo-
Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-18 h. Bis 30. Juni.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Diessenhofen
Kontraste. Werke von Irene Fruci, Öl, Ar-
min Wieland, Skulpturen, Beatrix Weiss,
Acryl. Rathauskeller. Offen: Mo-Fr 8-11.30
und 13.30-16.30 h, Sa/So 14-17 h. Bis 7.
Juli.

Oberhallau
Claudia Girard. Drahtbilder und Beton-
multiples. Weingut Baumann, Unterdorf
117, Oberhallau. Offen. Sa 8-12 und 13.30-
17 h oder auf Anfrage Tel. 052 681 33 46.
Bis 30. Juni.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Orkan»  von Tonio (siehe unten) zu gewinnen

MENS SANA IN CORPORE SANO

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Es ist eine Freude! Ihr
seid unserem Aufruf von
letzter Woche, mehr zu Rät-
seln und weniger Fussball zu
gucken, gefolgt. Anders
lässt sich die Flut richtiger
Antworten kaum erklären.
Oder aber ihr seid heiss auf
den Preis.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den Clown und
Pantomimen Jakob Müller, besser
bekannt als Dimitri. Der 1935 gebo-
rene Spassmacher wusste schon sehr
früh, was er wollte. Das Clownsein
entdeckte er für sich bereits im zar-
ten Alter von sieben Jahren. Zuerst
absolvierte er jedoch eine Lehre als
Töpfer. Mit dem Geld, das er durch
diesen Beruf verdiente, finanzierte
er sich mehrere Kurse in Ballett,
Akrobatik, Theater, Musik und
Tanz. Während eines Paris-Aufent-
haltes im Jahre 1954 trifft er den be-
rühmten Pantomimen Marcel Mar-
ceau und wird sein Schüler und vier

Tonio: «Orkan»,  (Auenland Records GmbH).
Fr. 27.90

Marianne Fredriksson: «Stinas Entschei-
dung», (Krüger). Fr.34.90

L'Auberge Espagnole – Wiedersehen in St.
Petersburg. F 2005, (Tobis). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Stina glaubt, die grosse Lie-

be ihres Lebens gefunden zu haben,
als sie Per kennen lernt. Er ist klug
und charmant, voller Lebensfreude
und Tatendrang. Die beiden heira-
ten, und alles scheint perfekt zu
sein. Als Stina das erste Mal
schwanger ist, fängt Per plötzlich
an, sich zu verändern. Er wird ag-
gressiv und ausfallend. Mehrmals
schlägt er Stina und missbraucht
sie. Als sich die Situation nach der
Geburt ihrer zweiten Tochter nicht
verbessert, verlangt Stina die
Scheidung von ihrem Ehemann.
Im ersten Moment fühlt sie sich si-
cher, doch Per lässt seine Ex-Frau
nicht ohne weiteres ziehen.

GEHÖRT
fraz. Mit «Orkan» präsentiert der

Berner Mundart-Sänger Tonio sein
Debütalbum. Die 13 Songs dieser
Platte lassen sich am besten als
Mundart-Rock betiteln, obwohl
sie sehr facettenreich sind. Einflüs-
se von Bob Dylan, Neil Young und
Peter Gabriel sind durchaus he-
rauszuhören. Zeitweilig erinnert
Tonio mit seinem flüsternden Ge-
sangsstil auch ein wenig an Kuno
Lauener von Züri-West. Thema-
tisch  beschäftig sich der Künstler
mit gesellschaftlichen Dogmen
und Konventionen, die kommen
und gehen, und die man in Frage
stellt. Es geht um den Zerfall von
Werten und deren Neuaufbau.

GESEHEN
fraz. Fünf Jahre nachdem er in

einer Multi-Kulti-WG in Barcelo-
na eine äusserst turbulente Zeit
verlebt hat, ist Xavier im Berufsle-
ben angekommen. Leider will es
mit der Karriere des jungen Franzo-
sen noch nicht so richtig klappen.
Als sein Kumpel William und des-
sen Schwester Wendy in Paris auf-
kreuzen, ist Xavier von der
Schwester seines Freundes sehr an-
getan.  William lädt Xavier zu sei-
ner feucht-fröhlichen Hochzeit
mit einer Russin nach St. Peters-
burg ein, wo es zu einem Wiederse-
hen der gesamten ehmaligen WG-
Clique aus Barcelona kommt, die
nicht ohne Folgen bleibt.

Jahre später sogar ein Mitglied in
dessen Gruppe. Als Fredy Knie se-
nior Dimitri eines Tages in Aktion
sieht, ist für ihn klar, dass er diesen
Clown für seinen Zirkus haben
muss. Noch im gleichen Jahr geht
Dimitri mit dem grössten Zirkus
der Schweiz auf Tournee, und seine
Erfolgsgeschichte nimmt seinen
Lauf. Clowns und dazu noch Kalo-
rien gibts für Stefan Bösch, Birgit
Gerber und Marianne Pfister.
Viel Spass und en Guete!

Ein Fitness-Guru aus alter Zeit.

A
R

C
H

IV

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Die ersten zwanzig
Jahre seines Lebens sind durch Ver-
sagen gezeichnet. Er verliess das
Gymnasium ohne Abitur, mogelte
sich unter falschen Angaben an die
Universität und musste diese wegen
schlechter Führung wieder verlas-
sen. Zu Beginn des 19. Jh. entdeckte
er seine Leidenschaft für das Turnen
und begann, diese Disziplin in
Deutschland voran zu treiben. Un-
ter seiner Führung entstanden in
ganz Deutschland Turnplätze.
Schon bald ordnete er das Turnen
politischen Gesichtspunkten unter.
Er wollte die Jugend für den Kampf
gegen Frankreich trainieren.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen.
Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Offen:
nach Vereinbarung 052 624 11 01.

Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug.

Stein am Rhein
Brigid Reiband. Fabelwesen und Stelen in
Keramik. Palmgarten Hotel Restaurant
Grenzstein, Öhningerstrasse 73. Offen: Tägl.
8-23 h. Bis 12 Juli. Vernissage: Sa ab 10 h.
Richard Tisserand. Hinterglasmalerei.
Galerie Kunstraum, Brodlaubegass 10,
Stein am Rhein,. Offen: Sa/So 14-18 h,
oder nach Vereinbarung. Bis 2. Juli.

Winterthur
Duri Galler, Hannes Bossert. Holzschnitte
und Zeichnungen, Figuren. Atelier Alexander,
Wülflingerstrasse 258. Offen: Di-Fr 9-11.50
und 14-18.30, Sa 9.-16 h. Bis 8. Juli.
Melk Thalmann. «Der Zwischenfall». Co-
mics. Alte Kaserne, Technikumstr. 8. Offen:
Mo-Fr, 8-23 h, Sa, 9-24 h. Bis 15. Juli.
Fussballhelden. 50 der weltbesten Illust-
ratoren zeichnen 60 der weltbesten Fuss-
ballteams. Alte Kaserne, Technikumstr. 8.
Offen: Mo-Fr, 8-23 h, Sa, 9-24 h. So, wäh-
rend der Fussballspiele. Bis 9. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus allen
Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8. Okt.
Dix der Zeichner. Ein Annäherungsversuch:
Vortrag von Ulrike Lorenz, Direktorin des
Kunstforums Ostdeutsche Galerie Regens-
burg. Do, 18.30 h. Mein Dix: Gespräch mit
Hans-Jürg Fehr, Präsident SP Schweiz. Mi
(5.7.), 12.30 h, Museum Allerheiligen (SH).
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Feuer und Rauch. Die Verwandlung von
Energie der Natur in Kunst. Familienfüh-
rung mit Reini Ritler Morgenthaler, Muse-
umspädagogin Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Geführte Besichtigung durch die einzelnen
Sammlungen.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So. Führungen: 14/14.45/15.30 h.



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 7.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
VOLVER 6. W.!
Oscarpreisträger Pedro Almodóvar widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d/f.  J 14 1/120 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
Sa/So/Mi 14.00
AS IT IS IN HEAVEN 4. W.!
Wie findet man sein eigenes Paradies auf
Erden?
Schwed./d J 14 2/131 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE ROAD TO GUANTANAMO BES. FILM
Die Geschichte dreier Insassen im Gefängnis
Guantanamos.
E/d/f  E 2/95 min

Mi 20.00 (Do. 06. 07.-So. 09. 07.06 17.00,
So 09. 07. 06 11.00)
TRANSAMERICA BES. FILM
Zeigt eine Transfrau, die sich auf einer Reise
durch die USA ihrer Vergangenheit stellen
muss.
E/d/f  J 14 2/103min

Einlass ab 16.45 Uhr
Bordgastronomie auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

30. Juni bis 11. August 2006

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

Schloss-Schenke Elgg
Schloss-Strasse, 8353 Elgg 

Tel. 079 / 292 78 51  (Elgg Richtung Hofstetten)

Sonntag 2. Juli 2006 

Sonntag 6. August 2006 

Frühschoppen 

10.30 Uhr – 15.00 Uhr 

Mit der Alpin Swing Band 

Jazz – Blues
Bei  schöner Witterung im Freien

Bei Schlechtwetter im Gewölbekeller 

(Platzzahl beschränkt) 

Dienstag, 4. Juli, 12.30 Uhr

1. Mittagskonzert
im St. Johann

Jung Won Kwon, Korea

spielt Orgelwerke von
J. S. Bach, W. A. Mozart,

K. H. Chae und M. Duruflé

Freier Eintritt – Kollekte

Mein Dix
Mittwoch, 5. Juli,
12.30 Uhr

Gespräch mit
Hans-Jürg Fehr,
Präsident SP Schweiz,
und Markus Stegmann

Konzert der amerikanischen 
Gastcorps des Schweizerischen Pfeifer-

und Tambourenfestes 2006
Donnerstag, 29. Juni 2006, 17.30 –19.00 Uhr

Munotzinne, Schaffhausen

Eintritt frei, Kollekte

STADT  SCHAFFHAUSEN
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